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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 4 


Deutfchland. 
Preuſen. 
Kammer Verhandlungen. 
Neunte Sitzung der Erſten Kammer am 5. Janaar. 
Die Zahl der Anweſenden ſoll 104 betragen, der Namens⸗ 
Aufruf ergiebt jedoch nur 72 anweſende Abgeordnete. 

Es erfolgt die Wahl der Präfidenten für die übrige 
Dauer der Sitzungsperiode. > 

Der bisherige Präfident Graf Rittberg wird mit 71 Stim⸗ 
men wieder gewählt. Desgleichen werden der bisherige erſte 
Vicepräfident Brüggemann und der bisherige zweite Vice⸗ 
Präfident Graf Itzenplitz wieder gewählt. 

Bericht der Petitionskommiſſion. 

Bei Gelegenheit einer Petition, betreffend die Fixirung des 
Einkommens der Schullehrer, äußert der Kultusminiſter v. Rau⸗ 
lehre daß Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der Schul⸗ 
ehrer getroffen worden ſeien, daß ſich dieſe Einrichtungen be⸗ 
Pt haben und die Schullehrer nunmehr meiſtentheils fo ber 
feen Baer wie es die lokalen Verhaltniſſe geſtatten. 

0 farrer der Provinz Preußen beantragt das gänzliche Ver- 
Male Jurte polniſcher Juden mit Schnittwaaren, weil 

0 da * großentheils Diebshehler und routinirte Diebe find 

e an aralifirung der niedern Volksſchichten weſentlich 

fern ua 1 die Bemerkung des Finanzminiſters, daß das 
Hauſir 1 Uchnittwaaren allgemein durch die Geſetze verbo— 
ten in: eht die Kammer zur Tagesordnung über. 

Derſelbe Pfarrer . eine gänzliche Abänderung des 
Armengeſetzes von 1842, weil es die Armuth provozire, die 
Arbeitsſcheu nähre, die Bande kindlicher Pietät zerreiße und den 
Kommunen unerſchwingliche Laſten auferlege. Der Minister des 
Innern theilt mit, daß die Staatsregierung hoffe, der Kammer 
noch in dieſer Seſſtion einen neuen Geſetzentwurf vorlegen zu 
lönnen. In Folge dieſer Mittheilung geht die Kammer zur 
Tagesordnung über. 


* 
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Zehnte Sitzung der Erften Kammer am 7. Januar; 

Bera.hung über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung 
der Gemeinde⸗, Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
Ordnung vom 11. März 1850. 

Die Kommiſſion beant agt die Annahme des Geſetzentwurſs 
mit einem Amendement zu Actikel 6. ö & 

Zwei Abgeordnete haben die Ausſetzung der Berathung und Be⸗ 
ſchlußnahme beantragt. ! 

Der Miniſter des Innern empfiehlt der Kammer die An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs. 

v. Vincke ſpricht gegen den Geſetzentwurf. Er beruſt ſich auf 
den damaligen Miniſter des Innern (v. Manteuffel). Er führt 
an, daß auch der jetzige Miniſter des Junern die meindeord⸗ 
nung für ausführbar erklärt habe. a . 

Stahl: Unausführbar ift das Geſetz freilih nicht. Man hat 
1789 in Frankreich eine noch ſchlimmere Gemeindeordnung einge: 
führt und Frankreich fühlt noch heute die Folgen jenes Geſetzes in 
allen ſeinen Gliedern. Die Macht des Königs konnte 1848 ver⸗ 
dunkelt und wiederhergeſtellt werden, die Macht der Gemeinden 
aber lann nicht wiederhergeſtellt werden, wenn ſie einmal unter⸗ 
graben iſt. Die neue Gemeindeordnung zerftört alle Stände. 
Wenn der Ritter⸗ und Bauernſtand zerſtört ift, dann iſt es ju fpät, 
die Gemeindeordnung aufzuheben. Wenn der Kranke 
kann ihm keine Medizin mehr nügen. Wir haben jetzt die Wahl, 
ob wir den alten Zuſtand wollen, oder die Produkte der Revolution. 

Der Minifter des Innern weiſt die gegen den jetzigen Mir 
niſterpräſidenten und gegen ihn felbft 9 Angriffe zuruck. 
Er ſagt: Wer den Ereigniſſen gefolgt iſt, muß mit Bewunderung 
für den Mann erfüllt werden, der in den gefahrvollſten Zeiten 
zuerſt an der Spitze der innern Verwaltung des Landes und fpäter 
als Miniſterpräſident Preußen ohne Blutvergießen von dem Unter⸗ 
gange gerettet hat. Der Ruhm des Mannes wird für alle 
unangefochten bleiben. Wenn der damalige Miniſter des J. 
den damaligen Anſichten Rechnung trug und ſich nachmals heran 


(Al, Jahrgang. Nr. 3.) 


odt if, 


iten 


Pr 


gestellt hat, daß jene Anfichten dem Lande nachtheilig find, iſt es 
dann unehrenhaft, von einem ſchaͤdlichen Beginnen adzuſtehen? 
Auch ich habe die Gemeindeordnung für ausführbar gehalten. 
Wer will mir aber jetzt einen Vorwurf machen, wenn ich durch 
Thatſachen eines Beſſern belehrt meine Meinung berichtige und meine 
jetzige Meinung offen anerkenne? Es iſt kein Vorwurf für einen 
Miniſter, wenn er dasjenige nicht fortbeftehen laſſen will, was er 
als unpraktiſch und unheilbringend erkannt hat. (Allſeitiges Bravo.) 
Die Sitzung wird vertagt. 
Elfte Sitzung der Erſten Kammer am 8. Januar. 
Forſſetzung der Berathung über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der Gemeinde ⸗, Kreis, Bezirks⸗ 
und Provinzialordnung vom 11. März 1850. 
Nachdem mehrere Redner dafür und dawider geſprochen, ter: 
den die Amendements bei der Abſtimmung verworfen, dagegen 
1 und 2 der Vorlage angenommen. 
Fortſetzung der Berathung in der naͤchſten Sitzung. 


Elfte Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Januar. 

Wahl der Präſidenten. Bei der Wahl des Praſidenten 
ſtellt ſich zwei Mal keine abſolute Maforität beraus, das dritle 
Mal haben Graf Schwerin und v. Kleiſt⸗Retzow gleiche 
Stimmen, weshalb das Loos entſcheiden muß. Das Loss trifft 
den Grafen Schwerin und dieſer wird zum Präfidenten 
für die gegenwärtige Seſſion proklamirt. 

Auch bei der Wahl des erſten Bicepräftdenten muß drei Mal ge⸗ 
wählt werden. v. Waldbott wird erſter Vicepräſident. 

Die wahl des zweiten Vicepräſidenten wird in der morgenden 
Sitzung ſtattſinden. 


Zwölfte Sitzung der Zweiten Kammer am 8. Januar. 
Wahl des zweiten Vicepräſidenten. v. Engelmann erhält die 
meiſten Stimmen und wird zum zweiten Vicepräſidenten ernannt. 
Kommiſſionsbericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
hebung der Klaſſenſteuer in Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer 
in den Städten Altdamm und Greifswald. Der Geſetzentwurf 
wird auf Antrag der Kommiſſion angenommen. 


Berlin, den 6. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben unterm 15. Oktober 1852 eine den preußiſchen 
Johanniter-Orden betreffende Kabinets⸗Ordre erlaſſen, 
um dieſem Orden eine ſeiner urſprünglichen Stiftung ent⸗ 
ſprechende gemeinnützige Beſtimmung zu geben. Die Ka⸗ 
binets⸗Ordre ſetzt zu dieſem Zweck Folgendes feſt: 1. Die 
Balley Brandenburg des evangeliihen Johanniter⸗-Ordens 
iſt wieder hergeſtellt. 2. Zu wirklichen Mitgliedern des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens ſollen von nun nur ſolche des Ordens wür⸗ 
dige Perſonen ernannt werden, welche ſich verpflichten, für die 
Zwecke des Ordens einen jährlichen Beitrag von mindeſtens 
12 Thalern zu zahlen und ein Eintrittsgeld von 100 Thalern 
erlegen. 3. Die Ritter aus der Zeit vor der Säkulariſation 
ſollen wirkliche Mitglieder des Ordens fein auch ohne Ueber⸗ 

nahme dieſer Leiſtungen. Die übrigen haben das Recht, ſich 
zu wirklichen Mitgliedern des Ordens aufnehmen zu laſſen 
und von der Zahlung des Eintrittsgeldes entbunden zu fein. 
Die Ausländer können die Verpflichtung zu laufenden Bei⸗ 
trägen durch eine einmalige Zahlung von 200 Thalern ab⸗ 
löſen. 4. Die nach der Säkulariſation ernannten Ritter, die 
21 nicht zu wirklichen Mitgliedern aufnehmen laſſen, heißen 
hren⸗Ritter. Wer zum Ehren: Ritter fernerhin ernannt 
wird, hat für die Inſignien 100 Thaler zu entrichten, und 
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wenn die Ernennung auf = Anſuchen erſolgt, das Dop⸗ 
pelte. 5. Sämmtliche Zahlungen fließen in die Kaſſe des 
Johanniter⸗Ordens, aus welcher Kranken⸗Anſtalten begrün⸗ 


det und unterhalten werden ſollen. Der Anfang wird mit 


Einrichtung eines Hospitals im ehemaligen Ordens-Schloſſe 
zu Sonnenburg gemacht werden. 6. Dem Orden werden 
Korporationsrechte verliehen. Die innere Verfaſſung wird 
ein Statut ergeben. 

Berlin, den 6. Januar. Vor einiger Zeit wurden von 
der Polizei einige Hazardſpieler in einem Privathauſe aufge⸗ 


hoben und verhaftet. Das Gericht erklärte die Angeklagten 


des gewerbsmäßigen Hazardſpieles ſchuldig und verurtheilte 
den Inhaber der Wohnung zu 3 Monaten Gefängniß und 
einer Geldbuße von 100 Thalern, von den Bankhaltern den 
einen zu 6 Monaten Gefängniß und einer Geldbuße von 200 
Thalern, den andern zu 4 Monaten Gefängniß und zu einer 
Geldbuße von 100 Thalern. 
Angeklagten die Ausübung der bürgerlichen Rechte auf ein 
Jahr und die ſämmtlichen in Beſchlag genommenen Gelder 
und Effekten bleiben konfiszirt. 

Berlin, den 7. Januar. Der bisherige öſterreichiſche 
Geſandte Prokeſch von Oſten it zum Bundes ⸗Präſidial⸗ 
Geſandten in Frankfurt a. M. und der bisherige Bundes⸗ 
Präſidial⸗Geſandte Graf Thun zum öſterreichiſchen Geſandten 
in Berlin ernannt worden. 

Die „Buddelmeyer⸗Zeitung“ von Cohnfeld iſt eingegangen. 

Erfurt, den 4. Januar. Die ehemaligen deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeiden in Erfurt, Naumburg, Mühlhauſen, Wei⸗ 
mar und Arnſtadt haben durch ihre Se n bewieſen, 
daß es ihnen an der Grundbedingung ihres Beſtehens, näm⸗ 
lich an einem poſitiven religiöſen Glauben fehlte. Nachdem 
der Reiz der Neuheit vorüber war, zogen ſich die Beitrags⸗ 


fähigen allmälig zurück, ſo daß die Prediger, urſprünglich 


Außerdem verliert jeder der 


wie faſt überall ein evangeliſcher Kandidat, endlich zurücktre⸗ 


ten mußten. Die Gemeinden in Weimar und Arnſtadt haben 
erklärt, ſich den evangeliſchen Gemeinden anſchließen zu 
wollen. 5 
Freie Stadt Bremen. 


Bremen, den 4. Januar. Der Weſer⸗Zeitung zufolge 
ſind die zur ehemaligen deutſchen Flotte gehörigen 26 Kano⸗ 
nenböte durch einen hieſigen Schiffsmä 
Rechnung angekauft worden. 


-D@efterrteich 


Trieſt, den 7. Januar. Die Montenegriner haben 
Zabljak verlaſſen, nachdem ſie die Feſtungswerke geſchleift 
hatten. Der Paſcha von Skutari hat die Offenſive ergriffen. 


FZranftretceh. 


Paris, den 2. Januar. Die neu ernannten Großwür⸗ 
denträger beziehen dieſelben Gehalte wie die Miniſter. 
St. Arnaud erhält als Kriegsminiſter 130,000 Fr. 
E s s s Marschall 100,00 
5 = Marichall . . 40,000 
e „ @enater . . 30,000 


san 


in Summa 300,060 Fr. 


ler für auswärtige 


— 


agnan erhält als Ober⸗Jägermeiſter 100,000 Fr. 
n 


= Al 
5 8 „Senator 30,000 
5 P : Oberkommandant 30,000 = 


2 3 in Summa 200,000 Fr. 

Der Almoſenier erhalt 100,000 Fr. und als Biſchof 30,000 
Fr., der Oberhofmeiſter und Senator Baſſano 130,000 Fr. 
und der erſte Jäͤgermeiſter Edgar Ney 70,000 Fr. 

In Algerien werden drei Eiſenbahnen gebaut, eine 
von Philippeville nach Conſtantine, 22 Stunden lang, eine 
von Algier nach Blidah, 12 Stunden lang und eine von 
Arzew nach den Salzwerken, 3 Stunden lang. 

Paris, den 3. Januar. Heute Morgen fand die feier⸗ 
liche Einweihung der Genovefa-Kirche des ehemali⸗ 
gen Pantheons ſtatt. Die neue Kirche iſt prächtig dekorirt; 
es befinden ſich drei Altäre dort. An dem Hauptaltar war 
der erzbiſchöfliſche Thron aufgeſtellt. Um 9 Uhr Morgens 


verließ die Prozeſſion, welche die in einer goldenen Kiſte ein⸗ 


eſchloſſenen Gebeine der h. Genoveſa von der Notre-Dame⸗ 

irche nach dem Pantheon brachte, die Hauptkirche von Paris. 
Der Erzbiſchof von Paris empfing die Prozeſſion am Haupt: 
eingang des Pantheons und die Reliquien wurden unter einer 
großen Krone von weißen Roſen aufgeſtellt. Der Erzbiſchof 
von Paris hielt die Meſſe ab. Der Ceremonie wohnten viele 
Perſonen von Rang bei, unter Anderen die Miniſter Fould, 
Perſigni und Fortoul. 

Paris, den 4. Dezember. Sämmtliche Blätter bringen 
heute die Rede, welche der Erzbiſchof von Paris geſtern bei 
Einweihung der Genovefakirche (des ehemaligen Pantheons) 
gehalten hat. Der Erzbiſchof erinnert dankend an Napoleon 
den Erſten, welcher die Kirche dem Gottesdienſte wiedergab 
und nennt ihn „einen jungen Helden, der mit der einen Hand 
die Feinde des Vaterlandes bekämpfte und mit der andern die 
Altäre wieder aufrichtete.“ Ueber die Zerwürfniſſe Napole⸗ 
ons mit dem heiligen Stuhl geht der Erzbiſchof mit folgender 
Wendung weg: „Gott allein weiß, warum ſich ſpäter Wolken 
erhoben, und dieſen klaren Geiſt träbten.“ Von der Reſtau⸗ 
ration handelt folgende Stelle: „Die Erben der alten Mo⸗ 
narchie liebten die Religion aufeichtig ; fie kannten deren 
Kraft und wollten ihre wankende Macht darauf ftügen. Die 
Religion, von ihren Wohlthaten gefeſſelt, wußte ſich vielleicht 
nicht frei genug von der Politik. Thron und Altar wurden 
zu yolbari ch und dies bereitete dem Königthum, der Religion 
he Gage irche neues Unheil.“ Die Juli⸗Regierung nahm 

erb enovefa⸗Kirche den Kultus und hatte die Strafe ihres 
ver weder chen Urſprungs zu tragen. „Nichts konnte den 
Se “Solmmels beſchwören, weder die hohen Tugenden, 
ie di pron um aben, noch die Weisheit und die Erfah: 
Pa ie ihn einnahmen, noch die zahlreichen Söhne, deren 
5 egen ihn vertheidigten, noch die klugen Männer, die ihn 
eriethen. R er denkt der Prälat in begeiſterten Worten 
der been egierung, welche der Kirche volle Anerkennung 
und Freiheit geſchenkt habe, das einzige weltliche Gut, welches 
Bug von Gott und von den Häuptern der Nationen 

Paris, den 5. Januar. Abd⸗el⸗Kader iſt am 23. De: 
zember in Meſſina eingetroffen. Die ſicilianiſchen Behör- 
den hatten von Neapel Vefebl erhalten, den Emir und fein 
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Gefolge mit allen einer hohen unter Frankreichs Schutzſtehen⸗ 
den Perſon gebührenden Rückſichten zu empfangen. Der 
Emir blieb an Bord. Er gedenkt nur, zu einer Promenade 
nach Taormina, am Fuße des Aetna, an's Land zu ſteigen. 
Das nächte Reiſeziel iſt ſodann Syna. 

Angriffe auf einzelne Militärs wiederholen ſich 
häufig. So wurde in der vorletzten Nacht ein Artilleriſt von 
vier Perſonen angefallen. Er machte von ſeinem Säbel 
Gebrauch und verwundete einen der Angreifer. Die übrigen 
entgingen der Arretirung durch die Flucht. 

Mehrere Perſonen find von dem Zuchtpolizeigericht wegen 
Beleidigung des Staats-Oberhaupts zu 100 — 500 Fr. 
ron und 1 — 6monatlihem Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Paris, den 7. Januar. Der preufzſche, öſterreichiſche 
und ruſſiſche Hof haben das neue Kalſtrthum anerkannt, 
indem deren Geſandte dem Kaiſer ihre neuen Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichten. Es wird bemerkt, daß in dem ruſſiſchen 
Beglaubigungsſchreiben nur die Worte „Sire“ und „Ma⸗ 
jeſtät“ ausgeſprochen ſind, während ſich in der Botſchaft des 
Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von Preußen der 
Titel „Bruder“ findet. 


Großbritannien und Irland.“ 


London, den 3. Januar. Geſtern begab ſich die Köni⸗ 
gin und der Hof nach dem Schulhauſe von Windſor, wo 620 
Arme mit Kleidern und Lebensmitteln beſchenkt wurden. 

Neulich kam bei einer Kurioſitäten⸗Verſteigerung eine 
meiſterhaft gearbeitete, lebensgroße Büſte des verſtorbenen 
iriſchen Agitators Daniel O'Connell unter den Hammer. 
Obwohl der Saal voll war von begeiſterten iriſchen Partei⸗ 
gängern, fo wollte doch keiner bieten, bis endlich ein Konſer⸗ 
vativer die Büſte des „Befreiers“ für 6 Pence (ohngefaͤhr 
5 Sgr. (2)) erſtand. 5 

London, den 5. Januar. Prinz Albert iſt einer der 
thätigſten engliſchen Landwirthe. Auf der Inſel Wight beſitzt 
er mehrere Farms, von denen er zwei ſelbſt bewirt ſchaftet. 
Alle erdenklichen modernen Verbeſſerungsmittel werden auf 
dieſen Gütern benutzt und verſchiedene Ackerbau⸗Operationen 
mit Dampfmaſchinen verrichtet. Die Erzeugniſſe kommen 
regelmäßig auf den Wochenmarkt. ö 

Es taucht wieder ein Gerücht über eine Spur von Kapitän 
Franklin auf. Im letzten Sturme ſoll die See eine Flaſche 
mit einem von Franklin unterzeichneten Briefe an das Land 
geſpült haben. Der Mittheilung zufolge iſt das Schreiben 
vom Kap Bathurſt vom 12. Januar 1852 und ſpricht von 
dringender Noth an Lebensmitteln. Die Mannſchaft hat 
zuletzt mit dem Fleiſch eines gefangenen Seehundes ihr Leben 
gefriſtet. Zehn Leute ſollen 0 fein. Kap Bathurft 
liegt zwiſchen der Franklin⸗Bucht und der Mündung des 
Mackenzie und der Behrings⸗Straße näher als Melville 
Joland. J 

Dänemar f. 


Kiel, den 5. Januar. Die A. A. Z. erzählt folgenden 
eigenthümlichen, die Zuſtände in Schleswig bezeichnenden 


Fall. Der Herr v. A. zu L. hatte ſich in der Stadt Schleswig 
ein großes Haus von dem Grafen M. gekauft, nachdem der 


* 


1 


letztere gezwungen worden war, Schleswig zu verlaſſen. Er 
hatte dieſes Gebäude für ſeinen Winteraufenthalt beſtimmt 
u. ließ es decoriren, als ihm plötzlich von Polizei wegen eröffnet 
wurde, er möge das Haus in allen Zimmern grün decoriren 
laſſen, da man gewilligt fei, ein Krankenhaus für die Augen⸗ 
Kranken der däniſchen Armee daraus zu machen. Herr v. A., 
nicht wenig erſtaunt, erwidert, daß er nicht beabſichtige, ſein 
Haus ohne Weiteres zu einem Augen⸗Hoſpital herzugeben, 
und daß er demgemäß in ſeinen Arbeiten ruhig fortfahren 
werde. Da erſcheint ein beſtimmter Befehl, das Haus ſofort 
zu dem bezeichneten Zwecke zu übergeben. Jetzt wird Herr 
d. A. über dieſen Eingriff unmuthig, und um zu beweiſen, 
wer denn am Ende Herr im Hauſe ſei, läßt er einen Meiſter 
mit zehn Geſellen kommen, und befiehlt, das ganze Haus 
niedetzureißen. Als aber die Maurerleute Hand an's Werk 
gelegt haben und mit der Hälfte fertig ſind, ſchickt die Polizei 
eine Abtheilung dänischer Dragoner, welche die Maurer ver: 
jagen und die Einreißung verhindern. Und ſo ſteht jetzt das 
bolbeingerſſene Haus mit polizeilicher Bewachung, und die 
Gerichte werden — vielleicht einen ſehr ſeltenen Fall zur 
Entſcheidung bekommen, 


Italie n 
Turin, den 2. Januar. Der Kommiſſtons⸗Bericht, be⸗ 
treffend die Petitionen wegen Einziehung der Kirchengüter, 


bezeichnet dieſelben als illegal, die Antaſtung der Kirchengüter 


als unpolitiſch und unmoraliſch, und daher ſelbſt außerhalb 
der Kompetenz der Regierung liegend. 


Türkei. 

Beirut, den 21. Dezember. Aus Damaskus wird 
berichtet, daß nicht blos unter den Druſen, ſondern auch 
unter der türkiſchen Bevölferung große Unzufriedenheit 
herrſche und daß ſich die Möglichkeit befürchten laſſe, die un⸗ 
zufriedenen Türken möchten ſich mit den Druſen verbinden 
und einen Aufſtand akt Wie unſicher noch immer 
der Verkehr iſt, zeigt folgender Vorfall: Eine Karawane von 
60 Perſonen, unter denen ſich der Oberſt Akib Bei, verſchie⸗ 
dene andere Offiziere, Mohamed Aga und Ahmed Aga, und 
türkiſche Soldaten befanden, wurde auf der Reiſe von Da⸗ 
maskus nach Beirut, nahe bei Konſſat el Homs, an dem 
Orte Medereg, von einer bewaffneten Bande 15 Pferde an⸗ 
gefallen und nach Verwundung des Oberſt Akib Bey in die 


Schulter und eines Dieners deſſelben in den Schenkel, voll⸗ 


ſtändig ausgeplündert. Es iſt faſt unglaublich, wie eine 
Karawane von 60 Perſonen, unter denen ſich doch ſicherlich 
auch Bewaffnete befanden, von einer nur aus 10 Mann 
beſtehenden Truppe angefallen und beraubt werden konnte. 


Amerika. 
Elne britiſche Dampffregatte hat am 19. Dezember in der 


Nahe von Hatana ein Sklavenſchiff aufgefangen. 


uf dem Grand⸗Lake bei Louisville fand ein entſetzliches 
Unglück ſtatt. Zwei Dampfer ſtießen gegeneinander. Der 
eine ſank binnen wenigen Minuten und 70 28 Paſſagiere und 
mehrere Matroſen in die Fluth hinab, MI mmtlich ertranken. 
An der Kettenbrücke über den Niagara wird 11800 
gearbeitet. Die Spannweite des Brückenbogens wird 


> 
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Fuß lang. Die Brückenthürme an beiden Enden werden 60 
Fuß hoch. Die Brücke Kor rt aus zwei übereinander: 


gehenden 20 Fuß weiten Bogen, über deren obere eine Eiſen⸗ 
bahn gelegt wird. . | 


Tapes» Begebenheiten. 

Striegau, den 6. Januar. Geſtern früh fand man auf 
einem herrſchaftlichen Schäferhofe in unſrer Nähe den daſi⸗ 
en Vogt und zwei ſeiner Kinder von 4 und 6 Jahren vor 
einer Schlafkammer todt und im Blute ſchwimmend. Die 
Frau des Vogt, welche mit dem jüngſten Kinde allein ſchlief, 
machte, als ſe die beiden andern Kinder wecken wollte, die 
traurige Entdeckung. Muthma Hi hat der Vogt erit feine 
beiden Kinder und alsdann ſich ſelbſt ermordet, weil er über 
der Entwendung eines Sackes Kartoffeln betroffen worden 

iſt und nun mit Feines Familie brodlos zu werden fürchtete. 
Ein komiſcher Brand fand mitten auf dem Ascaniſchen 
latze in Berlin ſtatt. Eine anſcheinend dem Marketender⸗ 
ande angehörige Frau hatte ihren Korb, in welchem Würſte 
durch ein Kohlenbecken warm gehalten wurden, und in wel⸗ 
chem ſich auch einige Schnapoflaſchen befanden, neben ſich 
geſetzt, um mit einem Grenadier lebhafte Unterhaltung zu 
pflegen. Plötzlich ging der Korb in Feuer auf, das noch durch 
die zerſpringenden Schnapsflaſchen vermehrte Nahrung er⸗ 
hielt. Die Feuerwehr wurde nicht allarmirt; hub, an⸗ 


— 


weſende Hunde bewieſen aber ausgezeichneten Muth, indem 
ſie mitten aus den Flammen die Knoblauchs⸗Wür 
in Sicherheit brachten. 122 

Im Vogeſen⸗Departement wurde dieſer Tage in der Nähe 
von Charmes ein ſchauderhaftes Verbrechen verübt. Ein 
junges Mädchen war auf dem Rückwege von Nancy begriffen, 
wo es 800 Franken empfangen, die ihr von einem Verwand⸗ 
ten durch ein Teſtament vermacht worden waren. Auf dem 
Wege ſchloß ſich ihr ein junger Mann und ein andres Mädchen 
an, und ſo wanderten ſie zuſammen bis nach Crevechamp, wo 
fie gemeinſchaftlich in ein Wirthshaus einkehrten, um ſich zu 
erfriſchen. Das Mädchen ſtellte ihr Körbchen, worin ſich das 
Geld befand, auf den Tiſch, und die Wirthin, welche das Geld 
klimpern hörte, hatte bald von ihr erfahren, daß ſie 800 Fr. 
bei ſich führe. „Wie unvorſichtig“ — ſagte ihr die Wirthin, 
ſie bei Seite rufend — „wiſſen Sie denn nicht, daß der junge 
Mann, der Sie begleitet, im ſchlechten Rufe ſteht? ſuchen Sie 
ihn los zu werden.“ — „Was ſoll ich denn thun?“ rief das 
arme Mädchen. — „Nehmen Sie Ihren Korb“ — ſagte das 
Weib — „und gehen Sie nur damit in den Keller, dort iſt 
mein Mann. Sie können dort ſo lange bleiben, bis die beiden 
fort ſind.“ Das Mädchen folgte dem Rathe. Als die beiden 
andern weiter wollten, fragten ſie, wo ihre Reiſegefährtin hin 
wäre? — „Sie iſt ſchon fort!“ antwortete die Wirthin. „Sie 
werden ſie ſchon einholen.“ — Der junge Mann war über die 
heimliche Entfernung des Mädchens Hr verlegen, indem er 
aus Gefälligkeit ihren Korb früher getragen und feine Papiere 
aus Bequemlichkeit auch hineingelegt. So ſehr ſie ſich au 
eilten, fanden ſie das Mädchen nicht mehr. — Der Zufa 
wollte, daß ihnen zwei Gendarmen begegneten, welche ihre 
Legitimations⸗Papiere leſen wollten, junge Mann er⸗ 
1 lte, was ihnen begegnet, und daß ſeine Papiere ſich im 

orbe des Mädchens befanden. So unglaublich auch die 


e für ſich 
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Sache den Gendarmen ſchien, fanden fie ſich veranlagt, den 
jungen Mann nach dem Wirthshaus zurückzubegleiten. Als 
ſie ankamen, war die Thüre verſchloſſen, und man gab ihnen 
auf wiederholtes Klopfen keine Antwort. Die Gendarmen 
erbrachen endlich die Thüre. In den Zimmern fand ſich nichts 
Verdächtiges, als ſie aber in den Keller kamen, fanden ſie den 
Leichnam der Unglücklichen in zahlloſe Stücke gehauen!! — 
Der Wirth und ſein Weib wurden gleich gefaßt, und in das 
Criminalgefängniß abgeführt. i 

London, den 6. Januar. In der Nähe von Oxford hat 
ſich ein großes Eiſenbahn⸗Unglück ereignet. Ein Kohlen⸗ 
Train ſtieß mit einem Perſonenzuge zuſammen. Dieſer hatte 
3 Wagen und 21 Perſonen, von welchen nur zwei Knaben 
unverletzt davonkamen. Von den fac bei der Lokomotive 
Angeſtellten wurden 5 getödtet, der ſechste rettete ſich, indem 
er über den Damm in's Waſſer ſprang. Von den Reiſenden 
blieben zwei auf der Stelle todt, alle Anderen ſind ſchwer 
verwundet und bei Mehreren zweifelt man an ihrem Auf⸗ 
kommen. ’ 

Der berüchtigfte der ſpaniſchen Räuber, genannt el Chato 
de Benahojan (die Stumpfnaſe von Benahojan), der lange 
Zeit der Schrecken von Andaluſien war, hat ſein Ende er⸗ 
reicht. Seine Bande war ſchon ſeit der Niederlage, die ſie 
vor einigen Monaten vor Gibraltar erlitten, deeimirt, der 
Hauptmann ſelbſt aber war allen Nachſtellungen entgangen. 
Der Alkade ſeines Geburtsorts kam auf den Einfall, einen 
fungen Mann, der mit dem Chato aufgewachſen und früher 
deſſen Freund geweſen war, zu bewegen, ſich den Räubern 
als Geſelle anzuſchließen. Allerlei Verſprechungen und die 
Ausſicht auf reichlichen Gewinn machen dieſen zur Annahme 
des Antrags bereit. Der junge Mann, el Bizeo, d. h., der 
Schielende, genannt, ſucht den Chato auf, trifft ihn, und 
legt, in Begleitung eines Dritten, gleich in der erſten Stunde 
eines Beiſammenſeins, Proben ſolchen Muthes ab, daß er 
das Zutrauen des Räubers gewinnt. Sie dringen nämlich 
55 der Nacht in der Stadt Ronda in die Wohnung eines 
Dan den reichen Landwirths ein und verlangen 50400 Piaſter. 
5 er Landwirth kann ihnen nur tauſend geben. Der Chato 
Kanagt ſich aber nicht damit, ſondern führt deſſen zwei kleine 
da als Geißel und unter der Androhung mit ſich fort, 
daß, wenn er den geringſten Lärm mache und binnen zwei 
kene! die noch fehlenden 4000 Piaſter an einen ihm beſtimm⸗ 
def 55 nicht niederlege, er jeine Kinder nur als Leichen wie: 

0 Fr werde. Er zieht hierauf mit den Geißeln und feinen 
Kaan ab, und begiebt ſich in das 7 von Ronda, 
— mi ſeinen unzähligen Höhlen ganz zu Räuberſchlupfwin⸗ 
ele geeignet iſt. Dort, angelangt, läßt er die beiden Ge⸗ 
fe ae Knaben, und befiehlt, ſie zu ermorden, wenn 
Chato ; i * des dritten Tags nicht zurückgekehrt ſei. Der 
f we erſt gegen Abend des vierten Tages zurück, und 
u d be darüber, daß man ſeinen Befehl nicht be⸗ 
Diet, N 5 8 8 noch am Leben find. Er ftellt ſich vor dieſe 

in um jagt: „Gott beſiehlt im Himmel und ia in der Sierra 
de Ronda! und will gerade ſeine Donnerbüchſe anlegen, um 
Selbſtoollſtrecker feines Befehls zu fein, da fällt er, von zwei 
Kugeln durchbohrt, zuſammen und haucht ſeme Seele aus. 
Der Bizeo hatte während der Abweſenheit des Hauptmanns 
den dritten Räuber, der ein verkommener Schmuggler war, 
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und nur einige Tage früher, wie er ſelbſt, die Geſellſchaft des 
Chato aufgeht hatte, bewogen, die Kinder zu retten und 
den Hauptmann todt oder lebendig den Händen der Gerech⸗ 
tigkeit zu überliefern. Am 3. Dezember traf der Bizeo, mit 
den beiden Kindern an der Hand und mit einem Sacke auf 
den Schultern, in welchem der abgeſchnittene Kopf des Chato 
ſteckte, im Triumph in Benahoſan ein. Der Chato war der 
blutdürſtigſte aller ſpaniſchen Räuber, das Morden ſeine Luſt 
und deshalb der Schrecken von ganz Andaluſien. Dieſer 
herrliche Garten von Spanien iſt augenblicklich von Räubern 
geſäubert, und wird die Regierung alles aufbieten, deren 
Wiedererſcheinen zu hintertreiben. 


Miszellen. 

Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ zeichnen ſich als 
Intelligenzblatt durch ihre geiſtreiche und ſyſtematiſche An⸗ 
ordnung aus, die vollkommen das Anſehen eines baieriſchen 
Salats hat. So z. B. folgen einander in der letzten Num⸗ 
mer folgende Anzeigen: Lauge⸗Empfehlung; Todes⸗Anzeige; 
Marinirte Heringe; Gott in der Natur; Verlorner 1 
ſchirm; Berechnung der gangbarſten Bierſätze; Gerichtliche 
Aufforderung; Bayeriſcher National:Kalender; Todes⸗An⸗ 
Ng Gochsheimer Birnzwiebeln; Gutta⸗Percha; Todes⸗ 

Ingeige; Lagerſtroh; Engliſche Sprachlehre. = 

Die Hochzeitsgebräuche find in den franzöſiſchen Provinzen 

ſehr verſchieden und allenthalben nach feſten Regeln beſtimmt, 


an denen ſtreng feſtgehalten wird. Alle Ceremonien bis auf 


den Gruß herab ſind vom Verlobungstag an ſo formulirt, 
daß das ganze Verhältniß einer dramatiſchen Darſtellung 
gleicht. Beſonders ceremoniell find die Hochzeitsgebräuche in 
den Vogeſen. Der Liebende ſchickt einen Vetter oder Freund, 
der ein gewandter hübſcher Burſch fein muß, als Freimerber 
ab. Er erſcheint Abends im Hauſe der Geliebten als Wan⸗ 
derer und bittet um Aufnahme. Man begrüßt ſich, und der 
Freiwerber bringt ſeine Sache vor. Wird der Liebende er⸗ 
hört, fo ſchickt er am zweiten Tag darauf durch den Steis 
werber kleine Kuchen für die Braut. Wird er abgewieſen, 
ſo erhält er nicht einen Korb, ſondern eine — Katze. Am 
und eitsmorgen kommt der Bräutigam mit feinem Gefolge; 
ein Vater tritt zuerſt ein und fragt den der Braut, ob er 
ſeine Tochter am Feſte theilnehmen und die Meſſe hören laſſen 
wolle. Die Braut ſitzt in gewöhnlichen Kleidern daneben und 
fare ſcheinbar theilnahmlos. Auf das Ja des Vaters 
ühren die Ehrenmädchen fie fort und kleiden ſie an und zwar 
in Schwarz. Sie wird dann in den Garten gebracht, aus 
dem ſie der Vater des Bräutigams holt, während deſſen Ge⸗ 
olge ſich in Lobeserhebungen über das junge Paar ergeht. 

as Lob hebt am Bräutigam die Künſte des Käſebereitens, 
des Dreſchens, des Pflügens, an der Braut die des Spin: 
nens, Melkens und Butterns hervor. Iſt die Braut da, ſo 


ſpricht ihr Vater einige moraliſche Redensarten. Dann geht's 
zur Kirche und das Paar wird eingeſegnet; von da Br man 
i 


um Hauſe des a A nachdem die Braut 
eile geſträubt hat. 


junge Paar verſchwindet. — Im Departement des Lan 
iſt es ein Zeichen der bauen des Heirathsantrags, daß 
das Mädchen dem Liebenden Nuͤſſe auf den Teller legt (dare 


eine 
! un beginnt das eigentliche Feſt mit 
Eſſen und Trinken, Geſang und Tanz, während deſſen das 


— 
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muces). Am Fuße der Pyrenäen wird bei der Hochzeit ſolcher 
Aufwand, Verkleidungen u. ſ. w. gemacht, daß er oft die 
Mitgift der Braut überſteigt. In der Picardie hält man am 
ochzeitstage der Braut einen Wächter, einen kräftigen Bur⸗ 
chen, der fie fo lange hüten muß, bis der Bräutigam fie 
rdert. Läßt er fie ſich vorher entreißen, fo muß er am 
folgenden Tag, verkehrt auf einem Eſel ſitzend und deſſen 
Schwanz in der Hand haltend, das Dorf durchreiten. In 
der Gegend von Chartres wird die Braut vom Vater oder 
Pathen in die Kirche geführt; Beide halten bei dieſem Gange 
den Zipfel einer Serviette in der Hand. 
—ͤñ—————ñä—6—y ß hh 2—2— — . —ñ 


Waldfriede. 
(Eine Dorfgeſchichte von Julius Krebs.) 
(Beſchluß.) 

Im dichteſten Theile des Bergwaldes, von dem Wald— 
friede feinen Dorfnamen hatte, erhob ſich auf einem ziems 
lich baumfreien Platze ein mäßiger Hügel, mit üppigem 
Geſtrüpp bewachſen. Die Volksſage erzählte, es habe hier 
einmal die Räuberburg geſtanden, und, wie gewöhnlich 
in alten Ruinen, ſollten auch in ihrem Innern Schätze 


verborgen ſein, welche von den umgehenden Geiſtern der 


Raubritter bewacht, den Sterblichen aber zu gewiſſen 
Zeiten und unter gewiſſen Bedingungen zugänglich ſind. 
Seit von dem alten Ritterbau nur noch eine dürftige 
Spur von Mauerwerk auf dem Hügel übrig geblieben 
war, erloſch auch die Tradition von der einſamen ehema⸗ 
ligen Räuberburg im Volksmunde mehr und mehr. In 
ihrem Innern aber, wo die Zeit im Bunde mit dem Wetter 
nicht fo zerſtörend einwirken konnte, gab es noch ziemlich 
wohlerhaltene Kellergewölbe und Gänge, von denen nur 
wenige in der Gegend eine Ahnung hatten. 

In dieſen unterirdiſchen Räumen niſteten Jonas 
Wölfel und ſeine beiden Genoſſen ſich ein, als ein Zufall 
ihnen den Zugang entdeckt hatte. Sie brachen verbor⸗ 
gene Luft- und Fluchtlöcher, ſtatteten eines der Gewölbe 
für den nächtlichen und jeweiligen Aufenthalt nothdürftig 
mit Geräthſchaften und Lebensmitteln aus, und nannten 
das geheime Aſyl, das ſie bisher allen Nachſtellungen 
entzog, ihr Schloß. Hier nun ſaßen ſie auch in der 
Nacht, wo fie Waldfriedens Mutter ermordet und feine 
Hütte niedergebrannt hatten, beieinem guten Mahle und 
einem fetten Ungarweine. 

„Jetzt wird der Verräther ſchon die luſtige Beſcheerung 
die wir ihm anrichteten, gefunden haben,“ ſagte Wölfel, 
indem er behaglich ſein Glas leerte. — 

Wir wollen nun ſehen, was er mit feiner breitgetres 
tenen Ehrlichkeit anfangen wird, und vielleicht kommt er 
doch noch zu uns hier in den alten Fuchsbau, von dem 
aus wir nur prellen, ohne geprellt zu werden. Ich denke 
auf alle Fälle, der Waldfriede denkt fein lebelang an den 
Wölfel. 2 
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Ich denke, es wird bald Zeit fein, uns auf den Weg 
zu machen, bemerkte einer der Genoſſen, indem er eine 
goldene Cylinderuhr mit der groben Hand herauszog. — 
Drei Viertel auf Drei! Um halb Drei wollten ſie aus der 
Stadt fahren. 

Noch ein Fläſchchen! ermunterte der Andere. — Es 
geht bei ſolchen Gelegenheiten nicht ſo pünklich zu. 

Wir nehmen einen guten Trunk mit auf den Weg, be⸗ 
gütigte Wölfel. — 

Um keinen Preis möchte ich mir die doppelte Nachege⸗ 
legenheit dieſer Nacht auch nur eine Minute entgehen 
laſſen, daher auch ich für den Aufbruch ſtimme. Nun, 


der Herr Bürgermeifler und Polizeidnigent denkt ſicher 


nicht daran, daß feiner heute eine Gegenrechnung für die 
fünf und zwanzig Hiebe wartet, die er mir einſt nach der 
Arretirung geben ließ, weil ich nicht mit der Wahrheit 
berausrückte. Das Sümmchen, welches er nach Kohl⸗ 
furt mitnimmt, mag übrigens als Verzugszinſen gelten. 
Kommt, Brüder! 


Die andern leerten die Gläſer, griffen zu den Geweh⸗ 
ren, und alle ſtiegen eine ſchmale Steintreppe hinauf zu 
einer mit Geſtrüpp dicht überwucherten Oeffnung, wo ſie 
ins Freie und in die Morgendämmerung beraustraten, 
Sie gingen nun, Wölfel an der Spitze, dicht bintereins 
ander auf einem bedeutenden Wildpfade eine bedeutende 
Strecke grad in den Wald, und wandten ſich dann rechts 
zur großen Straße hin, welche hindurchfübrte, und der 
nahen Eiſenbabn wegen jetzt bei Tag und Nacht ziemlich 
verödet war. Hier theilten ſich die Räuber. Wölfel und 
der Eine ſtellten ſich verſteckt zu beiden Seiten der Straße 
15 und der Dritte wurde auf Recognoscirung ausge: 

ickt. 

Bald kehrte er im vollen Laufe zurück mit der Nach⸗ 
richt, daß ein Reiſewagen nahe, und zwar von zwei Rei⸗ 
tern begleitet. 

Dieſe müſſen durch unſere Kugeln fallen, Andreas, 
und Du, Bernhard, übernimmſt von vorn den Kutſcher, 
flüſterte Wölfel den Genoſſen zu. — Jeder von uns 
behält dann noch einen reſpektablen Schuß für die etwaige 
übrige Arbeit. Raſch an Eure Plätze. 

Die Räuber begaben ſich ins Gebüſch, und lagen 
lauernd im Anſchlage. Der Wagen kam heran, und 
auf die zwei berittenen Polizeibeamten rechts und links 
krachten von beiden Seiten her die Schüſſe ſo ſcharf auf 
die Köpfe gezielt, daß ſie alsbald von den Pferden ſanken. 
Wölfel und Andreas ſtürzten nun herbei, und fielen den 
Wagempferden in die Bügel; Bernhard aber lähmte durch 
einen Schuß in den Arm den herabſpringenden Kutſcher, 
welcher ins Dickicht entwich. Raſch waren jetzt die Pferde 
vom Wagen befreit, worauf Wölfel an den Schlag trat, 
den Bürgermeiſter Gernsheim höhniſch begrüßte, und 
zum Ausſteigen einlud. ze 


Durch das minutenlange Ereigniß darauf vorbereitet 
lößte der alte Herr fein Reiſepiſtol gegen den Räuber, aber 
die Bewegung verrückte der Kugel das Ziel, und ſie pfiff 
ſchadenlos an deſſen Ohren vorüber. 

Wolfel riß den Schlag auf und wollte den Bürgermei⸗ 
ſter an dem Gebrauch des zweiten Piſtols hindern, da ſiel 
abermals ein Schuß, und gleich darauf wurde der Räu⸗ 
ber von hinten zu Boden geriſſen, und der als Retter ers 
ſchienene Waldfriede ſetzte ihm den Fuß auf die Schur— 
kenbruſt. 

Den einen Spießgeſellen Wölfels hatte feine Kugel 
niedergeſtreckt, der Andere [hof das Gewehr auf den ge: 
waltigen Helfer ab; aber er verwundete ihn nur leicht am 

rme, worauf er entfloh. — Der Bürgermeiſter hatte 
indeß Waldfrieden in der Bewältigung Wölfels beiges 
ſtanden. Mit den von den Büchſen gelöſten Riemen ward 
er an Händen und Füßen gebunden, in den Wagen ges 
worfen und Gernsheim ſetzte ſich mit geſpanntem Piſtol 
iom gegenüber. Der Kutſcher kam wieder herbei; Wald: 
friede beſtieg mit ihm den Bock, und im vollen Jagen 
verließen ſie den Schauplatz der mörderiſchen Scene. 

In Lindheim wurde der gefangene Wölfel dem Orts: 
gerichte zum Transport an das Inquiſitoriat des Städte 
chens übergeben, die Hereinſchaffung der Leichen und alles 
angeordnet, was zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes die⸗ 
nen konnte. Der Bürgermeiſter verſprach, morgen wieder 
im Dorfe einzutreffen, fuhr aber für heute mit Waldfriede 
nach Kohlfurt, weil er, bis zum Tode erſchöpft, der Erz 
bolung und pflege bedurfte, ſeine Tochter über ſein Un⸗ 
u perſönlich beruhigen wollte, und einem wichtigen 

auftermine beizuwohnen hatte. 

Jetzt erſt erfuhr der ſtattliche Greis den Namen feines 
Ne ters, der an dem Aſchenhaufen ſeines Häuschens und 
der Leiche feiner Mutter den Schwur gethan hatte, die 
Legend von dem boshaften Ungeheuer Wölfel um jeden 

Preis zu befreien. Mit ſeinem wüthenden Schmerze und 


der Büchſe auf der Schulter hatte er bei des Morgens 


Grauen den Wald durchſtrichen, und von der Straße her 
Schüſſe gehört, welche ihm zu Signalen zur Erfüllung 
a Schwures wurden. 

Der Bürgermeiſter war durch ſeine Tochter bereits 
e der Hilfe unterrichtet, welche Waldfriede ihr 
beim Unfalle des Wagenſturzes geleiſtet hatte. Es 
machte indeß nur einen geringen Eindruck auf ihn, und 
eben ſo blieb Annas Empfehlung des Freigärtners in 
Bezug auf ſeinen Charakter und ſeine verwendbaren 
Kenntniſſe bei ihm ohne Wirkung. 

In ihm wurzelte nämlich ein alter Groll gegen Wald- 
friedens Vater, mit dem er einen hartnäckigen und endlich 
von dieſem gewonnenen Prozeß geführt hatte. Bei einem 
fo hochwichtigen Dienfte, wie der muthige junge Mann 
ihm heute leiſtete, trat indeß der verjaͤhrte Zorn gegen 
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den Namen Ingelheim vor dem lebendigen Dankbarkeits⸗ 
gefühle der Gegenwart zurück, und er betrachtete Wald⸗ 
frieden mit um ſo wärmern Blicken, als dieſer beharrlich 
jede Geldbelohnung ausſchlug. In einer ſpäteren ruhi⸗ 
geren Stunde belehrte den reichen und menſchenfreundli⸗ 
chen⸗Mann die Unterhaltung mit Waldfrieden übrigens 
ſelbſt, welch ein werthvolles Wiſſen in der Naturkunde, 
Baukunſt, Mechanik und Oekonomie Waldfriede ſich auf 
dem Wege der Selbſtbelehrung verſchafft hatte. Er bot 
ihm daher zunächſt eine Stelle als Obergärtner zu Kohl— 
furt an, um die dort beabſichtigten Garten- und Parkan⸗ 
lagen zu leiten, was der Freigärtner um Annens willen 
natürlich gern annahm, wie ſehr er auch feine perfönliche 
Selbſtſtändigkeit liebte. 


Zwei Jahre vergingen und was vorher aus dem ge⸗ 
wöhnlichen Geſichtspunkte der damaligen Verhältniſſe 
als eine faſt unglaubliche Seltſamkeit erſchienen wäre, 
das leitete die Zeit durch Neigung und Verdienſt unter 
begünſtigenden außeren Umſtänden als eine ganz natur⸗ 
gemaͤße Entwickelung ein. — Waldfriede, jetzt allgemein 
Ingelheim genannt, hatte alle Aufträge Gernbeims zur 
großten Zufriedenheit erfüllt, und dieſer, mit ſteigender 
Vorliebe für den jungen Mann, ſeinen Wirkungskreis 
auf den beiden Gütern beſtändig erweitert, als deren neuer 
Schöpfer und Herr er bald angeſehen und geliebt wurde. 
Ein ſchöner Park ſchloß ſich an den ausgezeichneten Blue 
mengarten hinter dem neuen Herrenhauſe zu Kohlfurt an. 
Eine Merinoſchäferei war eingerichtet; die eingeführte 
Wieſenberieſelung zeigte bald ihren Nutzen; die alte Drei⸗ 
felderwirihſchaft ward abgeſchafft; alte unzweckmäßige 
Wuthſchaftsgebäude verſchwanden, und neue vortheile 
hafte und geſchmackvolle erſchienen an ihrer Stelle. Alles 
gerieth, was der Inſpektor mit weiſer Erwägung des 
möglich günſtigen Erfolges unternahm, fo auch die Öfo: 
nomiſchen neuen Induſtriezweige, die er einführte: eine 
Dauermehlmühle, Rübenzuckerfabrik und große Brauerei. 

Durch ſeine bedeutende Stellung in Gernheims Hauſe 
war Friedrich der ſchönen Anna immer näher getreten, 
und laͤngſt fand eine ſtille Verſtändigung zwiſchen Beiden 
ſtatt, welche endlich zu einer unzweideutigen Erklärun 
führte. Auch dem Bürgermeiſter blieb das Geheinmiß 
nicht fern; aber er zürnte nicht, ſondern ſprach mit der 
Tochter darüber, die er nicht ohne Hoffnung ließ. 8 

Der Zufall wollte, daß Annas Geburtstag mit dem 
Friedrichs zuſammenſiel. Als er und der Vater der Lie⸗ 
benswürdigen ihre Geſchenke überreicht hatten, forderte 
Jener ſie bei dem ſchönen Morgen zu einem Spagiergange 
auf. Sie beſtiegen ein im Park errichtetes Belvedere, 
wo man auf der einen Seite Hinblick auf den Herrenhof 
und das Dorf, auf der andern über lachende Felder und 
Wieſen hin zu einem Waldſaume hatte. 


Du biſt beute zwanzig Jabr alt, meine Anna, und 
reif für ein beſſeres Angebinde, ſagte der Bürgermeiſter. 
— Ich habe es bis auf dieſe Stunde verſpart. Sieh um 
Dich, ſo weit meine Grenzen in Kohlfurt reichen, iſt 
Alles von heute an Dein 

Mein theurer Vater! 
küſſend. N } 

nd was folli Ihnen ſchenken, mein Lebensretter, mein 
wackerer treuer Ingelheim! frägte lächelnd der Gütige, 
deſſen Hand faſſend, und ohne eine Antwort abzuwarten, 
legte er ſie ſanft in der Tochter Hand, und fügte hinzu: 
„Ich dachte, dieſe hier!“ ö 


Goldfinder in Californien. 


rief die Ueberraſchte, feine Hand 


Die 
Wahre Begebenheit eines jungen ſpaniſchen Kaufmannes, 
Namens Don Carlos Uriaga. 

Aus dem Engliſchen von F. Foͤrſter. 


1. Der Gambuſino. 


Von Vera Cruz kommend, landete ich am 22. Mai in 
Reu⸗Orleans, wohin mich Geſchäftsverhältniſſe gerufen 
hatten. Ich erkundigte mich ſogleich nach dem beſten, 
und zunächſt dem Hafen gelegenen Koſthauſe, und ließ 
mich mit meinen Sachen dahin führen. Ein Koſthaus, 
wie bekannt, hält den Mittel⸗Rang zwiſchen einem Hotel 
und Privat⸗Wohnhauſe. Man ſindet dort immer (außer 
den Bequemlichkeiten, gleich den erſten amerikaniſchen 
Hotels) einen angenebmen Familien-⸗Zirkel. 

Sobald ich meine Sachen in Ordnung hatte, begab 
ich mich in das allgemeine Verſammlungs- Zimmer. Das 
Frühſtück war aufgetragen, und die Öäfte eben im Be: 
griff, ſich zur Tafel zu ſetzen. a 

Drei Perſonen von den Verſammelten zogen meine 
beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich. Die erſte, eine junge 
Dame von 18 — 20 Jahren, gehörte augenſcheinlich zu 
der ſchönen und kräftigen amerikaniſchen Art, welche 
durch die große Verfeinerung und den Luxus noch uns 
verdorben geblieben. 

Ihre regelmäßigen Gefihtszüge und klare Farbe, ihre 
großen blauen Augen und herrliches nußbraunes Haar, 
gaben ihr zuſammen ein Ausſehen, das, wenn man es 
auch nicht dichteriſch und ausgezeichnet nennen konnte, 
doch äußerſt angenehm war. Ich erfuhr fpäter, daß fie 
die Tochter unſerer Wirthin fei, und Fräulein Annette 
B. — genannt wurde. 

Die zweite Perſon war ein koloſſaler Amerikaner, wie 
ich vermuthete ein Kentuckier, und mein Tiſch-Rachbar. 
Sein ſchwarzer Rock und Hoſen, eben ſo rein, als gut 
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anpaſſend, ſein glatt raſirtes Geſicht und gleichgültige 
Miene, die er abſichtlich angenommen zu haben ſchien, 
um wichtiger zu erſcheinen, als er wirklich war, erinnerte 
unwillkührlich an einen Dorf-Doktor, welcher eben in 
das Schloß des gnädigen Herrn zu einer medieiniſchen 
Berathung gerufen worden. Sein Anzug, als Morgens 
Toilette zugeziert, ſtach ſonderbar genug von ſeinen un⸗ 
geheuren Gliedmaaßen ab, welche er bedeckte. 

Kaum hatte er ſich niedergeſetzt, ſo ſing mein Nachbar 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit an einen förmlichen Angriff 
auf die vor ihm ſtehenden Speiſen zu machen. Kalter 
Rinds⸗ und Kälberbraten, gekochte Fiſche, Eier mit 
Speck, Gemüſe, Früchte und Eingemachtes, waren bald, 
gleich einer Pyramide auf ſeinem Teller aufgehäuft. 

Die dritte Perſon, welche außer Fräulein Annette und 
dem großen Kentuckter die Ehre hatte, meine Aufmerk— 
ſamkeit zu feſſeln, ſaß mir an der andern Seite der Tafel 
ſchräg gegenüber. Er war ein Mann, deſſen Geſicht 
von der Sonne verbrannt — mager, mit vorſtehenden 


Vackenknochen und bartlos — es ſchwer machten, ſein 


Alter genau zu beſtimmen; doch konnte er ungefähr zwi— 
ſchen 25 — 30 Jahr alt fein. Seine langen Arme, feine 
gebückte Stellung und enge Bruſt verriethen freilich keine 
fo ſtarke Körper-Beſchaffenheit, als die meines Rachbars, 
des Keutuckiers. Demobnerachtet glaubte ich in ihm eine 
jener zähen und harten Naturen zu erblicken, welche wir 
Spanier mit dem Namen aguante (ausdauernd) bezeich- 
nen, und welche, gleich einer Weiden-NRuthe, den Stürs 
men trotzt, der die Eichen entwurzelt. 

Dieſer Mann, nach ſeinem Anzuge zu urtheilen — der, 
obgleich ſehr koſtbar, doch ſchlechten Geſchmack verrieth, 
hatte ſich erſt vor Kurzem mit dem was man gewöhnlich 
„die Welt“ nennt, vermiſcht. 

Sein gelbſeidenes Halstuch war an das geflichte Bat⸗ 
tiſt⸗Hemde durch zwei große, in Gold eingefaßte Sma⸗ 
ragde befeſtigt, die Eifaſſung ſelbſt aber mit kleinen 
Rubinen und Topaſen beſetzt. Eine ungeheure Kette 
von maſſivem Golde, welche um ſeinen Hals bing, ſiel 
in ſchlangenartigen Keümmungen bis zu der Taſche feiner 
geſtickten Weſte herab. Dieſe Kette war an eine große, 
altmodiſche goldne Uhr befeſtigt, deren Gehäuſe mit Heiz 
nen Diamanten und anderen Edelſteinen ausgeſchmückt 
war. Seine Finger dünn, aber außerordentlich ſchön 
gebildet, waren durch eine Anzabl Ringe aller Gattungen 
beinahe verborgen. Eben ſo gleichgültig für das vor ihm 
ſtehende Frühſtück, als der Amerikaner geneigt war, es 
mit Emſigkeit zu verſchlingen, ließ ſich dieſe fonderbare 
Perſon von Zeit zu Zeit von dem hinter ihm ſtehenden 
Bedienten eine Flaſche des theuerſten europäiſchen Wei⸗ 
nes, deſſen Namen er mit einem ausländiſchen Accent 
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Wäbrend der ganzen Mahlzeit genoß er nur ein Ei und 
eine Apfelſine. Aber, abgeſeben von feinem verſchwen⸗ 
deriſchen und ungewöbnlichen Anzuge, würde er doch die 

ufmerkſamkeit eines Beobachters durch den fonderbaren 

usdruck ſeiner Miene auf ſich gezogen haben. Seine 
„lügen, obgleich von Natur glänzend, ſahen ſtarr aus, 
und ſchienen bei dem erſten Anblicke weniger als den ges 
wöhnlichen Ausdruck zu beſitzen, mit der Ausnahme ei⸗ 
niger Seiten. Blicke, die er dann und wann auf die ſchöne 
Annette warf. Aber dieſe Blicke, unbemerkbar für die 
welche nicht ſo wie ich, mit den Gewohnheiten der wilden 
Rothhäute der Prairie bekannt waren, zeigten mir hin⸗ 
länglich, daß dieſes Ausſehen der Gleichgültigkeit meines 
Dr enden Rabatt eine bloß: Maske fei, welche 


ſeine Willens ⸗ Macht nach Belieben annehmen konnte. 


Bon dieſem Augenblicke an glaubte ich zu wiſſen, was er 
für ein Landsmann ſei. 

Der Kentuckier — deſſen Teller, als Baſis zu der 
großen Pyramide, wie oben erwähnt, gedient und nun 
td ſeine urſprüngliche glänzende Oberſtäche erhalten 
batte — beſchäftigte ſich, wäbrend der Thee bereitet 
wurde, mit dem Leſen einer amerikaniſchen Zeitung. 

Zwei ob, oh's, die er aus feiner breiten Bruſt ausſtieß, 
3 großes Erſtaunen verrierben, verurſachten alle an— 
dern anweſenden Gifte, ihre Köpfe emporzurichten. 
„Etwas ron MW dtigfeit, mein Herr?“ fragte ihn ein 
Anderer Amerikaner, 
| „Ja, febr wichtig.“ 

Im Sollen Sie uns mittheilen, was es iſt?“ 

6 „Nein,“ erwiderte der Kenmuckier nach einem Augen: 
icke Nachdenkens, „dieſe Neuigkeit bezieht ſich auf eine 
derrlihe Spekulation; und je weniger eine gute Sache 
kannt iſt, deſto beſſer!“ 
Lee badge Sie aber ſebr Unrecht, ein ſolches Er⸗ 
! er zu äußern. werde die Zeitung jetzt 
Abſt genau durchlesen Ich we * a 
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en beſann ſich einige Augenblicke, che er 
„ Ja! ee war allerdings Unreckt von mir oh! oh! aus⸗ 
15 fagte er endlich; „doch wer weiß, ob Sie et⸗ 

as von der Entdeckung darin finden werden.“ 

pr es I 1 alſo um eine Entdeckung!“ 
er amerikaniſche Riefe bemerkte wahrſcheinlich, daß 

ha feiner Nägel nicht in Ordnung fei, denn er nahm 

in Meſſer und fing, ohne dem Herrn zu antworten, da⸗ 
an zu ſchaben an. 
| (Fortſetzung folgt.) 


U 


aus dem Rieſengebirge 1853. 
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Bekanntmachung der Handelskammer. 
143. Die unterzeichnete Handelskammer richtete unter dem 
17. Dezbr. 1852 nachſtehendes Geſuch an den Herrn Minifter 
für Handel ꝛc.: 

„Der vorzüglichſte Erwerbszweig der Ruſtical⸗Guts⸗ 
beſitzer im Rieſengebirge iſt die Viehzucht. 0 

Die durch dieſelbe erzeugte Butter bringen namentlich 
die kleineren Gutsbeſitzer in hölzernen Gefäßen oder Kü⸗ 
beln, die meiſtens 12 bis 15 Pfund Butter (den wöchent⸗ 
lichen Ertrag ihrer Kühe) enthalten, zu den Sammlern, 
und dieſe verſenden ſie in dieſen Kübeln nach Berlin, 
Stettin oder Dresden, und ſetzen die Ruſtical⸗Gutsbeſitzer 
dadurch in den Stand, den Ertrag der ee 
nicht unweſentlich zu erhöhen, und gewähren ihnen dadur 
Wasen für die meiſt kärglichen Ernten an Roggen, 

aitzen ze. 

Seitdem jedoch das Geſetz vom 5. Juni e. über das Poſt⸗ 
weſen in $5 feſtſtellt, daß alle Packete bis zum Gewichte 
von 20 Pfund einſchließlich dem Poſtzwange unterworfen 
find, und dieſe Poſtzwangspflichtigkeit einer Sendung 
dadurch nicht ausgeſchloſſen wird, daß mehrere Packete 
von poſtzwangspflichtigem Gewichte unter Einer Adreſſe 
aufgegeben werden, verweigern die Eiſenbahn⸗Directionen 
die Beförderung von Butterkübeln unter 20 Pfund ſelbſt 

dann, wenn die Geſammtzahl einer Sendung Kübel meh⸗ 
rere Centner beträgt. > 2 
Der kleine Ruſtical-Beſitzer kann feine Butter nicht 
lange aufheben, bis fie 2) Pfund überſteigt; er muß ſie 
allwöchentlich verkaufen, und der Sammler kann die 
Butter, wenn fie nicht unſcheinbar werden ſoll, 
nicht aus den kleinen Kübeln herausnehmen und in größere 
legen; auch wünſchen die Butterhändler in Berlin metft 


kleine Kübel, die ſie in die Haushaltungen liefern. 


Es ſteht zu befürchten, daß durch die in 816 des au. 
Geſetzes ausgeſprochene Gewichtsbeſchränkung die Ruſtical⸗ 
Gutsbeſitzer in bieliger Gegend den Abſatz ihrer Butter 
nach Berlin ıc. verlieren dürften; deshalb bitten Ew. Er: 
cellenz wir gehorſamſt: b 

qu. eſeß dahin huldreichſt declariren 7 wollen, 
daß die Verſendung von Butter in Kübeln unter 
20 Pfund, wenn die Geſammtzahl der Kübel 
20 Pfund an Gewicht überſteigt, der Poſtzwangs⸗ 
pflichtigkeit nicht unterliegt. 

Wenn wir dieſem unſerem gehorſamſten Antrage noch 
einen Wunſch ene uns erlauben dürften; fo ift et 
der, daß die Befreiung von der Poſtzwangspflichtigkeit 
auch auf andere Gegenſtände, in Packeten unter 20 Pfund 
verpackt, deren Verſendung das hohe Packet-Porto nicht 
verträgt, ausgedehnt würde.“ : 

a Hierauf iſt derſelben nachſtehendes hohes Reſeript zuge⸗ 
ommen: : ; 

„„Der Handelskammer der Kreiſe Hirſchberg und 
Schönau erwiedere ich auf die Eingabe vom 17. Dezbr. 
1862, daß Butter zu denjenigen Sachen gehört, weiche 


die Poſten reglementsmäßig anzunehmen nicht verpflichtet 
ſind, und daß daher nach § 5 Nro. 4 des Geſetzes vom 
3. Juni 1852 Sendungen von Butter, auch wenn deren 
Verpackung in Fäſſern de. bis zum Gewichte von 20 Pfund 
einſchließlich erfolgt it, dem Poſtzwange nicht unterworfen 
find. Die hiermit übereinſtimmende Beſcheidung, welche 
vor Kurzem auf eine Eingabe ähnlichen Inhalts von mir 
ertheilt worden iſt, wird durch das Poſt⸗Amtsblatt zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht werden. 
Berlin, den 4. Januar 1853. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und oͤffentliche 
Arbeiten 
An von der Haydt. 

die Handelskammer der Kreiſe 
Hirſchberg und Schönau 

in 


1. v. 7909. Hirſchberg. wu 
Die Handelskammer der Kreife Hirſchberg und Schönau. 


Aus dem Landeshuter Kreiſe. 
Am 4. Januar d. J. wurde in der Parochie Neuen ein ſchönes 
Feſt begangen, welches wegen der Seltenheit ſolcher Feierlichkeiten 
auf den Dörfern hieſiger Gegend, wegen des lirchlichen und acht 
patriotiſchen Charakters einer Erwähnung in öffentlichen Blärtern 
verdient, — vielleicht daß aledann auch anderwärts auf dem Lande 
ſich Beſtrebungen zu ſolchen edlen Vergnügungen kund geben. Die 
Kirchmuſiker des Neuener Kirchſpiels hielten früher am Tage St. 
Cecilia zu Ehren dieſer Patrenin der Tone eine kirchliche Feier ab. 
Seit einer Reihe von Jabren war dieſelbe jedoch unterlaſſen wor⸗ 
den, bis auf Anregung der Lehrer und des Muſikdirigirenden Kuhn 
die Wiederherſtellung der Feier beſchleſſen wurde. Umſtände mach⸗ 
ten, daß die Feierlichkeit auf den 4. Jan. d. J. verlegt wurde. — 
Am Morgen dieſes Tages verſammelten ſich die Muſiker in der 
Kirche und führten während des Gettesdienſtes eine feierliche Bir 
guralmuſik auf; des Abends verſammelten fie ſich im Gerichts⸗ 
fretſcham und nach ihnen erſchienen zahlreich die eingeladenen 
Gaͤſte. — Kantor Kraufe hatte im Verein mit den andern Lehrern 
Feſt und Henſchel die Anordnung und Leitung des Feſtes über⸗ 
nommen. Unter Leitung des Muſildirigenten Kuhn wurden von 
Muſikchore einige neuere und ſchwierige Muſikpiecen ſehr pracis 
vorgetragen und erhielten allgemeinen Beifall. Hierauf ſetzte ſich 
die Verſammlung zu einem einfachen Mahle nieder, nachdem zuvor 
ein vierſtimmiger Dankpſalm geſungen werden war. — Zu Ende 
der Mahlzeit erhob ſich Kantor Kranſe und legte in Fräftiger und 
edel gehaltener Rede Grund und Zweck des Feſtes dar: nämlich Sinn 
für Kirchenmuſik mehr zu wecken, Freude an edlen Vergnügungen 
hervorzurufen und — was hiemit-wohl innig zuſammenhangt — 
patriotiſche Geſinnungen zu befeſtigen. — Er ſchloß mit einem 
Hoch! auf Se. Majeſtat unſern allertheuerſten König; und dieſes 
Hoch — mit Begeiſterung wurde es von den ke rnig geſinnten 
Landleuten aufgenommen, kräftig und würdevoll ertönten die 
Jubelfanfaren und unter Muſitbegleitung und Paukenwirbel wurde 
ein vom Lehrer Henſchel gedichtetes Toaſtlied von allen Anwe⸗ 
fenden geſungen. — Ven den 14 Strophen des Liedes mögen nur 


gende hier ſtehen: 
8 Mel. Im Kreiſe froher ze. 
So zahlreich ſind wir heut beiſammen 
Vereint zu harmles inn'ger Luſt. 
Wo Freude herrſcht und Witze flammen, 
Erfüllet Wonne jede Bruſt. 
: Ob Wolken ſonſt die Stirn umziehn: 
- Heut muß der Schein des Kummers fliehn. :: 
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Zuvörderſt ſiugt in unſerm Krriſe 
So recht aus Herz und aus Gemüth 

Dem König — mild, gerecht und weiſe — 
Ein dreimal Hoch! ein Preußenlied. 

Seht, Friedrich Wilhelms Vaterhand 

Megiert fo mild das Preußenland. 


Er lebe hoch, der kräftig fchüßet 
Die Tugend und Gerechtigkeit! — 
Er lebe hoch, des Auge blitzet 
Voll Heldenmuth in Kriegeszeit! 
Er lebe hoch, der ohne Raſt 
Stets mindert ſeines Volkes Laſt. — 


Sein Königsthren wird viemals wanken, 7 
Denn Lier“ und Treue ſtützen ihn. 

Ob and're Throne niederſanken, 
Der trotzet allen Stürmen kühn. 

Wohl bricht die Trea’ ein feiger Wicht, 

Ein wahrer Preuße aber nicht! — u. f 


Hierauf brachte Lehrer Feſt einen Toaſt auf Se. Eminenz den 
Kardinal Fürſtbiſchof von Breslau aus, der wehmütbige Empfi 
dungen erregte, da der hochwürdige Kirchenfürſt ſchwer krank dar 
niederliegt. — Enthuſiaſtiſch ſtimmten jedoch Alle in das Hoch de 
Toaftes ein, welchen Lehrer Henſchel auf den Herrn Landrat 
biefigen Kreiſes und Hochdeſſen edle Frau Gemahlin ausbracht 


Mit Beifall wurde der Toaſt auf den Herrn Erzprieſter Jun 
in Liebau, vom Kantor Krauſe ausgebracht, aufgenommen, 
fo wie auch der auf den Herrn Ortspfarrer vom Müllermeiſte⸗ 
Patzold ausgebrachte. — Nach noch andern Toaſten erhob ſi 
Lehrer Henſchel und brachte nach einer komiſch ernſten Anre 
an die Männer ein Hoch auf die Frauen aus, in welches unte 
beiten Scherzen alle Manner einſtimmten. — Sogleich aber et 1 
hob ſich Frau Kantor Krauſe und antwortete nach ſinniger un 
ſcherzhafter Anrede mit einem Hoch auf die Männer. — Zul, 
Schluß brachte Frau Müllermeiſter Müller aus Görtelsdor „ 
einen ſchönen Toaſt auf die Feſtesordner und Kirchenmuſiker. 7 
Nach dieſem wurden Mufifpiecen, mehrſtimmige Geſangſtücke un 
Lieder patriotiſchen und auch jovialen Inhalts aufgeführt; da 
zwiſchen war Tanzvergnügen und verfleſſen die Stunden in un 
ſchuldiger kuſt ſehr ſchnell. Zuletzt wurde noch ein vom Lehre n 
Henſchel auf die Kirchenmuſtker gedichtetes ſcherzhaftes Lie 
vierſtimmig gelungen und das Feſt mit einer Ouverture beſchloſſer 
— Mögen hochgebildete Stadter auf uns einfache Landleute im 
merhin etwas geringſchätzig herabſehen, wir tröften une dane 
daß der Sinn für edle und wahrhaft ſchöne Freuden auch bei un 
vorhanden iſt, wenn wir auch weniger Gelegenheit haben, iht 
zu befriedigen. — Zu wünſchen wäre es, daß der Mufitvirigeni 
Kuhn auch in weiteren Kreiſen bekannt würde, damit ſein g 
Kenntniſſe und Talente ſich mehr geltend machen und mehr be 
nützt werden lönnten. — 


Familien- Angelegenheiten. 


Entbindungs: Anzeigen. 

120. Entbindungs = Anzeige. 
Daß meine geliebte Frau Bertha, geb. Drepie‘ 
heute früh 5% Uhr von einem gefunden Knaben glückl 
entbunden worden tft, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldu 
hiermit allen meinen Freunden und Verwandten erge 

an. Leopoldshain bei Görlig, den 4. Jan. 1858. 
Wilhelm Wagner, Gutsdeſttzer, 


— 


| | 3.9 


III. Geſtern Abend „ 10 Uhr wurde meine geliebte 
rau von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Schmiedeberg, den 7. Januar 1853. 

Gottſchling, Kreis⸗Gerichts⸗Actuar. 

13, Am 3. Januar wurde meine Frau unter Gottes 
eiſtande von einem geſunden Söhnchen glücklich entbun⸗ 
en; dies zeigt hiermit ganz ergebenſt an 

K. A. Menzel, 


Lehrer. 
1853. 


Bunzlau, den 4. Jan. 


————ͤĩ -c 2 2 — 


147. Todes ⸗ Anzeige. 
Am 8. d. Mts. Nachmittags 4%, Uhr endete ihr 

theures Leben nach 13 tägigem ſchweren Leiden an 
Bruſtentzündung und hinzugetretenem Neroenſchlage 
meine innigſtgeliebte Frau | 


1127. 
U 


Todes⸗ Anzeige. 
1 Den nach Stägigem Krankenlager am 31. Dezember 
1 erfolgten Tod meiner einzigen geliebten Schweſter, der 
verw. Frau Gerbermeiſter Beer allhier, zeige ich ent⸗ 
„ernten Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
1 dung hierdurch an; gleichzeitig danke ich allen Hieſigen 
u wie Auswärtigen, welche durch ihr Grabegeleite ihre Theil⸗ 


nahme bethätigten. 


9 Schmiedeberg. 
1 


Chriſtiane Knippel, geb. Lichhorn, und Familie. 


U 
1138. © d Hlaglichen 8 5 ieht 
1 en frühen und plötzlichen Tod unſers geliebten 
Vaters des Bauergutsbeſitzers . 
un B Friedrich Breſtri ch 

N an mannedorf zeigen Bekannten und Freunden 
Wee enſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 

\ Eliſabeth Beſtrich geb. Günther, 

N als Gattin. 

Auguſt Breſtrich, Lehrer, 


- im Namen feiner Geſchwiſter. 
ke ee jeder beſonderen Meldung. 

„Jan. d. J. Nachmittags 4 ½ Uhr endete ein 

ehirnſchlag plotzlich und unerwartet das thätige Leben 


nſeres unvergeßlich theuern Gatten und Vaters, des 
ö . Superintendenten a. D. und Paſtor Scholz 
4 et aD., im 64, Lebensjahre. Dieſe traurige 
zeige widmen tiefbetrübt allen Verwandten und Freun⸗ 
en mit der Bitte um ſtille Theilnabme. 
Steinau a/O., den 8. Jan. 1853, 
Die verw. Sup. Scholz, geb, t 
5 und Rinder: we ene 


133. Worte der Liebe 
am wiederkehrenden Todestage 


unjeces geliebten Gatten und Vaters, des Steinmetzmeiſters 


Herrn Friedrich Stanke. 


Neu⸗Warthau, den 12. Januar 1853. 


Vorüber floß ein langes Jahr der Trauer, 
Ein Jahr der Thränen in das Meer der Zeit. 
Seit Du, Geliebter, unſerm Kreis entriſſen, 
Und eingingſt zu des Himmels Herrlichkeit. 
Ob auch zurück Dich meine Lippen riefen, 
Feſt ſchlummerſt fort Du in der Erde Tiefen. 


Noch ſeh' ich Dich aufs Lager hingebettet, 
Wo Du vergebens mit dem Tode rangſt. 
Noch ſeh' ich Deine matte Hand erheben 
Und wieder ſinken in der letzten Angſt. - 
Wie Du den Blick auf Deine Kinder wandteſt 
Und leiſe ihre theuren Namen nannteſt. 


Ach! welche Sorgen drücken meine Seele, 
Welch tiefer Kummer lagert um mein Herz; 
Und keine Hand, die mich durch's Dunkel leitet, 
Kein Aug', das mit mir weint in meinem Schmerz. 
Oft blick ich troſtlos zu des Himmels Höhen, 
Des Friedens mir entſchwund'nen Stern zu ſehen. 
Nur eine Hoffnung iſt's, die mich beſeelet, 
Die treu mich leitet auf dem dunklen Pfad; 
Die Hoffnung: Dich dort droben einſt zu finden, 
Wo keine Trennung unſren Seelen naht. 
Bis dahin ſchlaſe ſanft in Deinem Bette; 
Ein Engel ſchirme Deine Ruheſtätte. 

Verw. Thereſia Stanke geb. Pollner. 


runo EX 
ah Z \ als Kinder. N 
* 


Elterariſches _ 
zon dem in meinem Verlage erſcheinenden 


Wiener. Journal 
geſammte Pflanzenreich, 


herausgegeben von Daniel Hooibrenf in Hietzing bei 
Wien, erſter Jahrgang 1853 in 12 monatlichen Heften, Preis 
3 Thlr. 18 Sgr., iſt heut das iſte Heft ausgegeben, enthaltend: 

Prospekt. — Ueber Homalomıena rubeus. — Ueber Kultur 
der Eriken. — Beitrag zur Kartoffel: Krankheit. — Weber 
Waldkultur: Die Eiche, Platane, Pappel, Ulme, ſüße Ka⸗ 
ſtanie. — Ueber künftliche Befruchtüng. — ueber die Frage, 
ob die Blätter und der obere Theil der Pflanzen Waſſer 
aufnehmen, oder nicht. — Ueber Orſtkultur. — Die in und 
um Wien beftehenden Gartens und botaniſchen Handels. 
Etabliſſements. — Eryptomeria Japonien vera, — Zwei 
Holländer über Einführung des engliſchen Shorton-Viehes. 

Beſtellungen werden von allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
Anſtalten des In- und Auslandes angenommen, wo auch 
Probenummern gratis zu haben ſind. * 

Bunzlau, am 1. Januar 1853. 


Appun's Buchhandlung ⸗ —5 


\ rf 


Merkwürdiges. 
Ein am 9. Januar o. a. eingefangener bunter Schmetterling 
wurde der Expedition des Boten lebend wieder durch Hrn. Franz 
Raſchke efngefendet Er flattert ſehr munter einher. 


RETTET 
64. Concert- Anzeige. 8 
Freitag den 14. Januar 2 
3. Abonnement- Concert. 


Im Saale der Gallerie. 
Warmbrunn, den 8. Januar 1859, 8 


Elger, 3 
rere eee v 59. 80,08.09,08,00.80.D..4 
Zu Folge gütiger Aufforderung werde ich Donnerſtag 
den 13. Januar noch eine 164. 
8 groß e BVorſtellung 7 
in der ägpptifggen Zauberei 
zu geben die Ehre haben. 
Mit polizeilicher Erlaubniß wird in dieſer Vorſtellung 
das ſeltene Stück 
die Enthauptung, 
oder das Kopfabnehmen 
dargeſtellt werden und zwar auf eine Art, wie es hier 
noch nie geſehen worden. 5 
Zu geneigtem Beſuch ladet ergebenſt ein Lindmüller. 


25 Theater- Anzeige. 
Freitag, den 14. Januar 1853, 
zum Benefiz für Unterzeichneten: 
Geld! Geld! 


eder: Die Entführung vom Maskenball. 
Neueſte Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Fr. Kaiſer. 


Vorliegende Poſſe iſt bis jetzt überall mit dem groͤßten 


Beifall aufgenommen worden und ich glaube einem hochge⸗ 
ehrten Kunſtliebenden Publikum Volkenhains und der Um⸗ 
gend meine Achtung nicht mehr deweiſen zu können, als 
durch die Wahl dieſes in jeder Beziehung intereſſanten 
Stuͤckes zu meinem Benefiz. Indem ich Alles aufvieten 
werde um eine allgemeine Zufriedenheit zu erlangen, mache 
ich hiermit meine ergebenſte Einladung zu einem gütigen 
re gude bai Beſuch. 

olkenhain, den 10. Januar 1853. 

1 — Emanuel Lomnitz. 


Sitzung des Gemeinde: Mathe 
Mittwoch den 42. Januar c., Nachmittags 2 Uhr. 

Außer den in der letzten Sitzung noch unerledigt geblie⸗ 
benen Gegenftänden find noch folgende Vorlagen eingegan⸗ 
gen: Mittheilung in Betreff der Poppeſchen Waſſerleitung 
— Reviſions⸗Protokoll der Stadt⸗Haupt⸗ u. Inſtituten⸗Kaſſe 
pro 56 A e erhandlung 
auf den Dominien Schwarzbach und Hartau — Niederſchla⸗ 
gung inerigibler Schulgeldreſte eee en 852 — Buͤr⸗ 
gerrechtögefuch des Schieß hauspuͤchtet 17 eb Ruppert. 
* ar rer. 


6 
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137. [UI 2. h. G. d. 14. I. h. 5. Instr. [J] II. 


156. Plenarverſammlung des Militair⸗Begraͤbniß⸗Vereins 
Reese f. Mts., Abends 7 Uhr, im Gaſthofe zum Schwert 
hiet ſel bſt. 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 
128. Verkauf von buchenen Klötzern. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß 100 Stück ⸗ 
buchene Klöͤtzer, 9 bis 21 Fuß lang und h bis 22 Zoll ſtark, 
in unſerem Hohwald⸗ Reviere verkauft werden ſollen. Die 
11 koͤnnen täglich bei dem Rathsherrn Scholz ger 

werden. N 

Lauban den 5, Januar 1883. 

Der Magiſtrat. 


5824. Nothwendiger Verkauf. | 

Das der verehelichten Apelt geb. Paul gehörende Aus 
enhaus No. 86 zu Heriſchdorf, gerichtlich argeſchätzt 
auf 743 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zuſo'ge der, nebſt Fypothe⸗ 


ten: Schein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufchen⸗ 


den Taxe, fo ö 
am 14. März 1853, Vormittags Ir Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſuvhaſtirt werden. 

Der Carl Heinrich Krauſe, für welchen ruh. II No. 3 
ein ex decreto vom 22. März 1830 intabulirtes Wohnungs⸗ 
Recht eingetragen ſteht, wird aufgefordert ſich in dieſem, 
Termine zu melden. | 

Hirſchberg den 19. November 1852, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
5322. Noth wendiger ⸗ Verkauf. 
„Das der ſeparirten Tuchſcheerer Häbner, Maria Frans 
ziskz geb. Hertrampf gehörige Haus No. 988 zu Hirſchberg 
nebſt einem dazu gehoͤrigen Garten von circa 40 [IRuthen, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 

1241 Rthlr. 20 Sgr., 5 
zufolge der, nebſt Hypotheken- Schein und Bedingungen ir 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Februar 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 14. Oktober 1852. 

. Königl. Kreis: Öerigt 1. Abtheilung. 

Auktionen. 

161. Dienftag den 18. Januar c., Vormittag 9 Uhr, werde 
ich im gerichtlichen Auktſons⸗Gelaſſe eine eichene z ſchübig 
Kommode, einen großen Auszichtiſch, weibliche Kleidungs 
ſtücke, 2 Fagots, mehrere Glasſachen aus einer aufgegebene 
Schankwirthſchaft, 10 Stück neue Borſtenbeſen und Buͤrſte 
gegen baare Zahlung verſteigern. 

Hirſchberg, den 10. Januar 1853. g 

Stecke l, Auktivns⸗Kommiſſarſus. 


orzellat 
chachwiß 


ii 


23. Au ct i o m. 
Montag den 17. Januar 1833, werde ich in der Brauerei 
— Klemhelms dorf, * der Verſteigerung des Pfarrer 
reitenbachſchen Nachlaſſes früh um 10 Uhr beginnen. 
Es kommen Montag die Moͤbeln, Betten und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Dien ſtag 10 Uhr gegen“ 400 Theologiſche Werke, 
Mittwoch 9 Uhr Haus- und Adergeräthe gegen gleich kaare 
Bezahlung zur öffentlichen Verſteigerung. 
Schönau den 29. Dezember 1852. 
C. Müller, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zu verpachten. 
130. Die mir gehötige in der Breslauer Vorſtadt hierſelbſt 
belegene Töpferei nebſt Wohnung iſt durch den Tod des 
bisherigen Paͤchters Schutzmann pachtlos geworden. Ich 
beabſichtige diefelbe wieder iu verpachten, und erſuche daher 
qualifisitte und zahlungsfähige Bewerber ſich entweder pers 
fönlich oder in frankirten Briefen kei mir zu melden, um dle 
näheren Pacht- Bedingungen entgegen zu nehmen. 
Liegnitz, den 10. Januar 1833. 
verwittw. Töpfereibeſitzer Scharf. 


122. Brennerei- und Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Die Dominial⸗Brauerei des Rittergutes Wieſa bei Greif⸗ 
fenberg, einer kleinen, aber ſebr gewerbtreibenden Stadt, 
iſt nebſt Gaſthofs⸗ und Schmiedegerechtigkeit vom 1. April 
dieſes Jahtes an an 6 oder nach Befinden mehrere Jahte 
zu verpachten. Die Gedaͤude haben eine wunderſchoͤne Lage, 
ein ganz einladendes Aeußere, find 5 Minuten von der 
Stadt entfernt und an det ſo frequenten, nach Friedland fuͤh⸗ 
renden Chauſſche gelegen. 

Caution werden 200 Rthlr verlangt. hene er⸗ 
fahren die näheren Bedingungen bei der daſigen Ritterguts⸗ 
Inſpektion. Th. Roß my. 


110, Verpachtung einer Töpferei. 

In der Kreſsſtaͤdt Neumarkt iſt eine beſtens gelegene und 
gut eir gerichtete Toͤpferei mit completten Inventarium⸗ 
ficken und hinlänglichen Gelaß bei einer Gaution von 100 
Thlr. ſofort zu verpachten. Es wird dabei bemerkt, daß 
außer dieſer Töpferei ſich nur noch Eine in Neumarkt be 
findet und der Pächter hauptſächlich feinen Erwerb durch 
Ofenfadrikation findet. 

Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſionär und Actuarius 
Lolide in Neumarkt. 

Zu verkaufen oder zu verpachten. 
137. Am Ne Orte iſt ein faft neues maſſives Haus, 
welches ſich in ſehr gutem Bauzuſtande defindet und in wels 
chem ſeit Jahren ein fehr lebhafter Verkehr im Specerei⸗ 
Gheſchaͤft war, Familien ⸗Verhältniſſe halder zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
Näheres beim Buchbindermſtr. Herrn Hayn in Schönau. 


in. Herzlich ergebenſten Dank 

en wir Hiermit dem Fräulein von Gayette ſchen 
Dang Verein zu Hit ſchberg, für die am vergange⸗ 
nen : en 1852 an 29 arme Schulkinder hieſiger 
Gemeinde gütig gelesen Kleivungsftäde, Schreibmate⸗ 
rialien und Semmeln. Die dadurch den Betheilten bereitete 
‚hohe Freude wolle Gott den Bar Wohlthaͤterinnen reichlich 


vergelten. Hartau, den 7. Januar 1838. 
Mepteis, te ter „ re t 

„Ortsrichter. chroͤter. Jentſch, 

Jäkel, Lehrer nt be e : 9 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
150. Daß ich mich hierſelbſt als praetiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer niedergelaſſen 
habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Dr. Nudolph Hausleutner. 


Markt No. 5, 1 Treppe hoch vorn heraus, 
bei Herrn Kießling. 7 
Hirſchberg den 10. Januar 1853. 
124. Die Kinder find dem Vater ahnlich. — 
Lähu. S. 
120. Ehren erklärung. 


Zufolge ſchiedsamtlichen Vergleichs vom 4. Januar ds. J., 
erkläre ich die unverehelichte Chriſtiane Hampel aus 
Quirl als eine rechtliche Perſon. x 

Quirl, den 6 Januar 1853. W. Grimig. 
125. Laut ſchiedsamtlichen Vergleich erkläre ich hiermit dle 
Anwohner: Tochter, Chriſtiane Rücker, für ein unbe⸗ 
ſcholtenes und ſittliches Mädchen. „ 

Gotttlob Menz, Händler. 


Seifershau d. 7. Januar 1853. Gotttlob $ 
Die am 2. Januar c. unter hieſigem Rat hpanskeller 


123. 

ausgeſprochne Beleidigung gegen den hieſigen Schuhmacher⸗ 
geſellen Fröhlich nehme ich als unwahr zuruck und warne 
jeden vor Weiterverbreitung. Ich leiſte demſel en, laut 
Manchen Vergleich, hiermit oͤffen tlich 1 5065 
3 u. 1 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 1 
8. Meine auf der Goldberger Straße belegener 
Grundſtuͤcke, nebft dazu gehörigen 
Tuch⸗ u. Porzellan⸗Waaren⸗Geſchäft 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, und kann 
der Verkauf der Grundſtucke ſowie der beiden Waaren⸗ 


Geſchäfte ſowohl zuſammen als auch jedes einzeln getrennt 


von einander erfolgen. = 

Außerdem beſitze ich noch in der Goldberger Vorſtadt ein 
Haus mit einem daran ſtoßenden, über 2 Morgen großen, 
gut eingerichteten Garten, welches nach Wunſch ſowohl 
beſonders als auch im Ganzen mit den Grundſtuͤcken und 
Waaren⸗Geſchaͤften zum Verkauf bereit ſteht. ö 

Die in der Stadt befindlichen Eckhaͤuſer find vortheilhaft 
belegen, gut und neu gebaut, die Waaren⸗Lager wohl 
aſſortirt, und wollen ſich daher zahlungsfähige ernſte Kauf⸗ 
luſtige naͤhere Auskunft franco von mir einholen. 

Jauer, den 30. Dezember 1852. ; 

J. G. Neuning, Kaufmann. 
9. are e eee 
F. Verkaufe Anzeige. 3 
Lanes 5 

Ein gut rentirendes, in der Vorſtadt einer bedeutenden 
Kteisſtadt gelegenes Fabrikgeſchaft, was niemals einer 
Mode unterworfen, iſt Familienverhaltniſſe wegen zu vers 
kaufen und entweder ſofort, oder in beliebiger Friſt zu übers 
nehmen. — Zu dieſem Grundſtück gehören noch eitca 16 
Morgen vorzuͤglicher Acker und 17 75 neb Bemüfegarten, 
welche beftens beftellt find; die Fabrik wird in voller Tha ⸗ 
tigkeit betrieben. N 

Eine Anzahlung von circa 3000 til. würden dem Ver⸗ 
Käufer, genügen. 
Commiſſionair Berger zu Freiburg. 
118. Ich din gefonnen mein Hau 8 No. 18 in Schömberg 
für einen biüigen Preis zu verkaufen, 200 Thlr. genügen 
65 Anzahlung. Gerber, Färber oder Feuerarbeſter mache 


9 ee dane sehe, dune Make, 


— — — EEE REST VE s 


Naͤhrere Auskunft darüber ertheilt der 


— ———— — — 
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117. Meine in Räuſchmansdorf bei Wahlſtatt belegene 
Schmiedenahrung, zu welcher das benötbigte Hand⸗ 
werkzeug, circa 8 Morgen Ackerland, ein in gutem Bauzu⸗ 
ſtande befindliches ganz maſſives Wohnhaus, mit 6 be⸗ 
wohnboren Stuben, und einer maſſiven Scheuer nebſt 
Stallung gehoͤrt, bin ich Willens unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. EEE : 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefäligft direkt an mich 
wenden. . Müller, Freibauergutsbeſitzer. 
Wildſchütz, Kreis Liegnitz, den 10 Januar 1853. 


134. Haus Verkauf. 

Ein an zwei ſehr belebten Straßen hiefeltft gelegenes, 
ganz neu maſſiv erbautes, zweiſtoͤckiges Haus, mit acht 
vermiethbaren Stuben, Kammern, Werkſtelle, Remiſe und 
einer maſſiven neuen Scheuer, wozu auch noch gegen 1% 
Morgen Acker gehören, bin ich Willens aus freier. Hand zu 
verkaufen. Wegen der guten Lage dieſes Hauſes eignet ſich 
daſſelbe faſt zu jedem Geſchäft und erfährt man das Nähere 
hierüber in Nr. 77 zu Hohenfriedederg. 


119. Haus: und Brauerei:Berfanf. 

Meine hierſelbſt belegenen beiden neuen maffiven Häuſer, 
nebſt eingerichteter Brauerei, beabfichtige ich wegen zu 
erwartender Anſtellung ſofort zu verkaufen, und lade zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige ein, ſich in dem daza angeſetzten 
Termine den 25. d. Mts. Vormittag 11 Uhr dei mir einzu⸗ 
finden. Das Naͤhere wird auf portofreie Anfragen von mir 
mitgetheilt, und nur noch bemerkt: daß bloß die Anzahlung 
von ½ des Kaufgeldes erforderlich iſt. 

Lauban, den 8. Januar 1853 

f Schmettan, Brauereibeſitzer und Reſtaurgteur. 


146. Holz⸗ Verkauf ⸗ Anzeige. 
Im Dominial: Forft zu Groß Neudorf und Jägendorf bei 
Jauer, ſteht weiches und hartes Nutzholz, von feder belie⸗ 
bları ge in großen und kleinen Quantitäten, zum 
erkauf. 
Das Forſt⸗ Amt der Herrſchaft Malitſch. 
5 Walter, Oberfoͤrſter 


144. Eine Parthie kiefernes Durchforſtungs⸗Reißig 
ſteht im hieſigen Kirchen: und Widmuthsforſt, ſowohl im 
Ganzen als getheilt, bei ſofortiger und dequemer Abfuhr 
zum Verkauf. 8 
Käufer wollen ſich bei dem Unterzeichneten melden. 
Schmiedeberg den 10 Januar 1853. Navrath. 


5681. 
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= Blumenfreunden 


empfehle ich für das Jahr 1853 ganz beſonders die neueſten 
und vorzuͤglichſten Erzeugniſſe meiner Sommer ⸗Levkojen 
aus meinem reichhaltigſten Sortiment von 455 Gattungen, 
mit der ergebenften Bemerkung: daß die Auferft günftige 
Saamen Ernte vorigen Jahres die Güte der Ausſaat und 
Zucht beſtens verbürgt. 

30 Sorten los großdoldige neue halbengl., zum Bou⸗ 
quetſchneiden ſich eignend, für rtl. 0 ſgr.; 15 Sort. vor: 
zuͤglichſt neue großblüthige Zwerg: Pyram. » Levkoj., 
deren jeder Stock ein prachtvolles Bouquet bildet, für I rtl.; 
15 Sort. fpäterdlübende hohe Pyr. Levkoj., welche eine 
reizende Flur des Glashauſes für den Winter bilden, wenn fie 
ſpaͤter ausgeſdet und in kleine Töpfe verpflanzt werden, für 
Urtl., die Priſe zu 100 Korn, in Miſchung das Lot 20 ſgr.; 
groͤßtblumige Sommer⸗Levkoj., von der Größe eines 
Zweithalerſtͤͤcks, ſchͤn an Habitus und Farde und beſonders 
dlumenreich, 15 Sort. für Urtl., in Miſchung 100 Korn für 
2 ſgr.; bewundenswerther monftröfer Levkojen, 
deſſen Blumen blos in Form einer roſa Erdbeere erſcheinen, 
100 Korn für 2 ſgr.; neueſter großblumiger lichtflam⸗ 
mengelber Zwerg- und Pyram.⸗Levk., 24 Korn 2fgr. ; 
Herdſt⸗ und Winter ⸗Levkoi in blau, roth und weiß, 100 Korn 
1 for. Außerdem wie in den vorigen Jahren, 30 Sorten 
für Urtl., 60 Sort für Artl., 80 Sort. für zrtl., 100 Sort. 
für Artl, a Priſe 200 Korn. Extra Miſchung, die fchönften 
rothen Farben vorleuchtend, a Loth I ril. 

Topfnelken⸗Saamen der ausgezeichnetſten Florblumen, 
100 Korn 5 for. Schoͤnſte gefüllte Aſtern in Miſchung von 
hohen Kugel⸗ und Roͤhr⸗ Aſtern, das Loth 15 far ; desgl. 
Zwerg-Pytam. Aſtern, das Loth 15 ſgr. Frühdl. Kugel⸗ 
und Röhr ⸗Aſtern, das Loth 15 ſgr. Schoͤnſte echte Zwerg⸗ 
Bouquet⸗Aſter, das Loth I rtl. Vorzüglich gefüllt. Zwerg: 
Ritterſporn, in allen Farben gemifcht, das Loch 4 far. 

Nachſtehende ſchoͤne Florblumen, a Prife 2 far., als: gef. 
Balſaminen in Miſchung, ſchoͤn rothyl. Portulack, vielfarb, 
großbl. Salpiglaſſen, großdl. Scabioſen und Stiefmütter 
chen, vielfach. Zinnſen, ftarfgefülltes Elichriſuum, ſchoͤnſte 
und ſchoͤnfardig gefuͤll. Chineſernelken, brennendrothe Bart; 
nelken veſonders in Bouquet, Lack, ſchoͤngefuͤllte Stockroſen 
oder Malven in vielen Farben. 

Geehrte Beſtellungen erbitte unter Beifügung des Betrages 
franco. Die Samenverſendung hat bereits begonnen. 

Striegau i. Schl, im Januar 1853. 

139. Guſtav Teicher, Kunft: u. Handelsgärtner. 


Bekanntmachung. 
Auf der neu errichteten Ziegelei von 


Hecker 8 Comp. in Hermsdorf u. K. 
werden zu den billigften Preiſen verkauft, und auf Verlangen nach den mäßigſten 


Fuhrlohnsſätzen auch ſelbſt angefahren: 


a., Mauerziegel, die in Form, ſowie Größe, für einen richtigen Verband berechnet, 
und ſämmtlich nur in Stock⸗ und gewölbten Oefen gebrannt find, 


b., Walmen, 


ganze und halbe Dachziegel und Reiter, wozu der Lehm beſonders 


l ausgeſucht, gehörig ausgewittert und eigens präparirt worden iſt; und 
c Backofen, Flur: und Kammer⸗ Platten in entſprechenden Größen. 
Auch werden Beſtellungen auf Drain⸗Röhren jederzeit entgegengenommen. 


705. Samen Offerte. 

In beſter Qualität empfing Unterzeichneter Erfurter 
Gemüſeſämereien und empfiehlt diefelben, für deren 
Keimfähigkeit garantirend, zu bekannten Katalogepreifen. 

Beſtellungen auf Blumenfämereien nach Katalog von E. 
Penary werden portofrei ausgeführt und find Kataloge in 
Empfang zu nehmen deim Handelsgaͤrter F. Siebenhaar. 

Hirſchberg. 

38. Kupferne Brennerei-Geräthe find zu verkaufen beim 
Eigenthümer Kuhnt in Nieder: Wolmedorf. 


142, Anzeige. 

Auf dem Dominio Nieder⸗Kauffung find auch in dieſem, 
wie im vorigen Jahre gemiſchte wie auch einzelne Gras⸗ 
Saamen zur Anlegung und Verbeſſerung der Raſerplaͤtze, 
Wieſen und Weiden zu erhalten. Buͤrgel. 

Nieder⸗Kauffung den 8 Januar 1853. 


151. Friſche Faſtenbrezeln ſind alle Tage zu dekom⸗ 
men auf der Gerichtsgaſſe dei Bäder Hellge 


152. Guttapercha⸗Firniſt in Topfen a 5 Sgr.; Mittel, 

durch welches das Leder gegen Näffe und feltft gegen den alles 

durchdringenden Schnee und Thau waſſerdicht gemacht wird. 
Gummi⸗Lack in Flaſchen A 3 Sgr., mit welchem man in 

wenigen Minuten alles Schuhwerk im tiefſten Schwarz 

ſpiegelblank macht. x 

Carl Wilh. George, Markt Nr. 18. 


Zu verkaufen und zu kaufen. 
132. Mehrfachen Anfragen zu genügen, die Anzeige, daß 
auf dem Königl. Stiftsgute Wolfsdorf dei Goldberg die 
Brennerei in Betrieb gefegt und reiner Korn- wie Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus in größeren und kleineren Quantitäten 
zu verkaufen iſt. Auch wird daſelbſt Stroh und Kartof⸗ 
feln zu kaufen beabſichtigt. 


Kauf ⸗Geſuche. 
9138. 1 bis 2000 Gentner Spiegelrinde werden zu 
kaufen geſucht, und wollen darauf Reflectitende ihre Ver⸗ 
aufsbedingungen portofrei einfenden, an den Pfefferkuͤchler 
Hirſchberg. Robert Feige. 


15. Ein guter Flügel wird billig zu kaufen 
geſucht vom Lehrer Vogel in Schwerta. 


Zu ver miethen. 


149. Eine Hinterſtube auf gleicher Erde ift zu vermisthen, und 
bald zu beziehen, beim Schuhmacher⸗Meiſter Bien. 


155. In meinem Haufe, Drathziehergaſſe No. 71, iſt eine 
freundliche bequeme Wohnung, beftehend aus zwei Stuben, 
zu vermiethen und am 1. April zu bezichen. verw. Jurock. 


Vermiethung. 


Zu Harpersdorf bei Goldberg ift das in ſud No. I nächſt 
der een Kirche befindliche Böcker deal (hier 
das einzige an der Hauptdorfſtraße) mit 
Beilaf, Wohnung und Ladengewölbe, worin Ladentiſch und 
Ten 7 1853 . = den, 85 88 und den 

Ziehen. : 
Hausnummer 1 zu Harpersdorf. efälige Meldungen in 
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148. In Nr. 141 auf der Langgaſſe find 2 freundliche 

Vorderſtuben zu vermiethen, eine im erſten Stock mit Alkove 

zu Oſtern, die zweite im dritten Stock, baldigft zu beziehen bei 
N G. De mu t h. 


Miethgeſuch. 


Perſonen finden Unterkommen. 
121. Forſtbeamten⸗Geſuch. 

Zum 1. Februar d. J. wird auf dem Dominium Wieſa 
bei Greiffenderg ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſehener, geſetzter Forſtbeamte geſucht. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt Th. Roßmpy, Inſpektor. 


116. Der Adjuvanten⸗Poſten bei der Cantorſchule in 
Schreiverhau ſoll bald beſetzt werden. Meldungen nimmt 
an der Paſtor Standfuß. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
77. In einer Material: und Papier: Handlung wird zu 
Oſtern d. J. oder auch ſchon zum 1. k. M. ein junger Mann, 
von anftändiger Familie und mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, als Lehrling geſucht. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 


131. Zum baldigen Eintritt in eine Spezerei⸗Handlung 
wird ein wohlerzogener, fähiger junger Mann unter maͤßigen 
Bedingungen geſucht. Näheres auf frankirte Anfragen 
bei dem Kaufmann Jul. Behſchnitt in Liegnitz. 


106. In ein Material- und Eiſenwazren⸗Geſchäft wird 
unter zwei Monaten ein Lehrling geſucht; das Nähere iſt 
bei J. A. Schier in Friedeberg a. Q. zu erfragen. 


Gefunden. 
140. Es hat ſich ein weiß und ſchwarzgefleckter Hund mit 
abgehauener Ruthe zu mir gefunden. Der Finder hole ihn 
binnen 8 Tagen ab bei Franz Kröll in Seidorf. 


Verloren. 


81. 1 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher die auf dem Wege von Friedeberg 

über Neundorf gräfl nach Greiffenberg am 2. Januar e. 

verloren gegangene agen winde im Gafthofe „zum 

ſchwarzen Adler“ zu Greiffenderg atgiett, Vor dem Ankauf 

dieſer Winde wird gewarnt. ö 

— ͤ ' nn 

Geld ⸗ Verkehr. 
135. 200 Thaler Legatgelder find einzeln oder im 
Ganzen aus der Schulkaſſe zu Markliſſa zu verleihen durch 
den Paſtor Gamper. 


Einladungen. 


153. Concordia Socnabend d. n im Schwerdt. 


145. 


„ 


Sonntag den 16. Januar e. im 
EG in gaale Concert 


für Flügel, Flöte und Violine. 
; Anfang Nachmittag 3% Uhr, 
wozu ergebenfl einfodet 50 
Hirſchderg den 10. Januar 1859. 


0 Empfehlung. 7 
Die meinerſeits vom 1. d. Mt. av erfolgte pachtweiſe 
Uebernahme des hieſigen Rathskellers mache ich dem geehrten 
Publiko hieſigen Orts und der Umgegend mit der ergebenen 
Bitte um zahlreichen Zuſpruch und unter dem Verſprechen 
bekannt, daß ich allen Anforderungen meiner geehrten 
Gäfte nach Kräften zu entſprechen ſuchen werde. 
Hirſchberg den 10. Januar 1833. 

Der Kellerpaͤchter Scholz. 


159, Sonnabend Abend den 15. Januar ladet zum Poͤkel⸗ 
braten ergebenſt ein Joſeph. 


158. Einladu 1g. 

Künftigen Sonntag als den 16 d. M. ladet Unterzeichnete 
zur Tanzmuſik nach Grunen freund lichſt ein. Zür friſche 
Pfannenkuchen und gutes Getränk wird beſtens Sorge tra⸗ 
gen und bittet um zahlreichen Beſuch h 

Wittwe Ruͤcker in Grunau. 


165. Einladung. 
Die hieſige Schͤtzengilde wird den ih ten d. Mts., als 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, einen Ball auf hieſigem Schieß⸗ 
hauſe abhalten. Ein geehrtes Publikum wird hierzu freund⸗ 
lich eingeladen. Eintritts⸗KAarten find beim Rendant Herrn 
Scholz, No. 25, und an der Koſſe zu 5 ſgr. zu haben. 
Friedeberg a. Q., den 8. Januar 1853 
Der Schützen ⸗Vorſtand. 


Einladung. 


Neumann. 


109. 


Bu dem frohen Foſching⸗Feſie 
Habe ich für liebe Gaͤſte 
Stets geoͤffnet meine Thuͤr: — 


Kehrt drum fleißig ein bei mir! 
Gaum und Magen zu erlaben, 
Könnt Ihr Vieles bei mir haben, 
Was Euch innig wohlgefaͤllt; 
Noch dazu für wenig Geld! 
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— 


Rarloviger, Oedenburger fol Euch winken, 
@uter Punſch Such heiß entgegen blinken; 
Auch ein Glaͤschen alter Wein 

Soll Euch Euer Herz erfceun! 


a ſch kann den Saft der Reben 

u ſoliden Preiſen geben; 
Denn Oeſterreich und Ungar⸗We in 
Kauf ich dort perſoͤnlich ein. 


Ferner giebt es auch zu eſſen 
Mancherlei Delikateſſen, 

Gute Bischen ohne Zahl; 

Und Ihr habt ganz freie Wahl! 


Auch Muſik in Holden Tönen 
Wird den Aufenthalt verſchoͤnen, 
Durch die Prager Muſikus. 
Euerm Herzen zum Genuß. 


Und im Lachen und im Scherzen 

Schlagen höher dann die Herzen! 

Kehrt drum fleißig bei mir ein, l 

Hier winkt Freude, Sang und Wein! 
Wieſe, in Böhmen, den 4. Januar 1853. 


Der Weinkaufmann Benediet Walzel. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 8. Januar 1853. 


Der zw. Weizen g. Weizen] Roggen | Gerſte U Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf.krtl. far. pf. Irtl. far. pf. rtl. far. pf. 


Höher 213— 2 8 — 7 5 —] 1161 — 1 — 
Mittler a =] 3] 2 — 
Niedriger 21 91] 2] al] 2 1! 4 ı la 4-8) — 


Schönau, den 5. Januar 1853. 


— — — 


Höchſter 41 242— 1 2 7 —1 2 4—1 1155] —— 28] 6 
Mittler 2 10 — 25 — 2 2 1114 E 2 6 
Niedriger 28 — 2 3,— 211-1 ua! —— 26] 6 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. 
Butter, das Pfund: 5 ſgr. 6 pf. — 5 ſgr. 3 pf. — 5 far. 


Cours Berichte. | 


Schleſ. Pitbr. à 1000 rtl. 


Oberſchl. Krakauer 4pGt. 


. 3% Ct... „ „ 90% Br. Niederſchl. Mark. 3% pCt. 101 Br. 
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